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Bol Abſchluß des Handelsbertrages 


Import⸗Ausgleichsſteuer 
ſtatt Prohibitivzöllen. 


Ahnlich wie zu Beginn des Jahres 1928 die polniſche 
Regierung die bereits zum Abſchluß gebrachten deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen über das Niederlaſſungs⸗ 
recht durch den Erlaß der bekannten Grenzzonen⸗ 
verordnung ſo gut wie gegenſtandslos machte, verſucht 
man jetzt in Warſchau auch die Beſtimmungen des bevor⸗ 
ſtehenden kleinen Handelsabkommens in 
ihren Auswirkungen durch innere Maßnahmen 
abzuſchwächen. Die induſtriellen Kreiſe beſonders 
Weſtpolens ſehen der Gewährung des Meiſtbegünſti⸗ 
gungsrechts an die deutſche Induſtrie mit großer Sorge 
entgegen, da dann der Schutz dex inländiſchen polniſchen 
Induſtrie nicht mehr durch Feſtſetzung von Prohibitiv- 
zöllen erfolgen kann. | 

Die polniſche Regierung hat nun einen anderen Weg 
beſchritten, um die deutſche Konkurrenz abzuſchwächen. 
Soeben wurde eine Novelle zur Umſatzſteuer 
paraphiert, die neben Umſatzſteuererleichterungen für den 
polniſchen Groß⸗ und Kleinhandel auch die Neuerung einer 
ſogenannten Import⸗Ausgleichsſteuer bringt. Die 
Hauptbeſtimmung dieſer Neuerung lautet wörtlich: 

„Von Fertig⸗ und Halbfabrikaten, die in Unternehmen 
hergeſtellt find, welche keine Umſatzſteuer im Sinne des 
ſtaatlichen Gewerbeſteuer⸗Geſetzes bezahlen, und für den 
Weiterverkauf, die Weiterverarbeitung oder den eigenen 
Gebreuch auf dem Gebiet der Republik Polen beſtimmt 
ſind, wird eine einmalige Import⸗Ausgleichsſteuer in einer 
Höhe bis zu 6 Prozent ihres Wertes erhoben.“ 

In der Begründung dieſes Regierungsprofektes iſt aus⸗ 
drücklich geſagt, daß die Steuernopelle den Zweck hat. die 
Inlandsinduſtrie vor der Auslandskonkurrenz zu ſchützen. 
Zur Zahlung der Steuer iſt der Empfänger oder Erwerber 
der Waren verpflichtet. Hi 5 : N 

Weiterhin wird durch die Gewerbeſteuer⸗Novelle die 
ſteuerliche Lage der ausländiſchen Handelsver⸗ 
treter erheblich erſchwert. Der Abſatz 9 des Para- 
graphen 5 des ſtaatlichen Gewerbeſteuergeſetzes lantete bis⸗ 
her: „Als Umſatz, der der Verſteuerung unterliegt. gilt bei 
Gewerbeberufen und ſelbſtändigen freien Berufen der 
Bruttoverdienſt“ und erhält durch die Geſetznovelle den 
Zuſatz „mit Ausnahme von Handelsvermittlern, die im 
Namen und auf Rechnung von Perſonen tätig find, welche 
keine Gewerbeſteuer im Sinne dieſes Geſetzes bezahlen; der 
Umſatz ſolcher Handelsvermittler wird im Sinne des 
Punkt 1 dieſes Artikels verſteuert.“ Der entſprechende Punkt 
ſetzt die Verſteuerung der geſamten für eine Ware verein- 
nahmten Bruttoſumme feſt. Dann wird durch das neue 
Geſetz das Finanzminiſterium auch ermächtigt, die ent⸗ 
ſprechenden Gewerbeſteuerſummen den eigenen Kom⸗ 
miſfions⸗, Handlungsvermittlungs⸗ und Expeditionsunter⸗ 
nehmen ganz oder teilweiſe zu erlaſſen. i 

Auf diefe Weiſe wird es der polniſchen Finanzbehörde 
ermöglicht, einerſeits durch erhebliche Steuerbelaſtun⸗ 
gen der ausländiſchen Handelsvertreter, an⸗ 
dererſeits durch völlige Steuerbefreiung der eige⸗ 
nen Handelsvertreter ausländiſche Vermittlungen 
oder Kommiſſionshändler ganz ans uſchalten. 

Um die Ausfuhr landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte noch weitgehender zu erleichtern, als es ſchon 
gegenwärtig durch Gewährung der Exrportprämie auf 
Getreide der Fall iſt, ſieht das neue Geſetz vor, daß neben 
den Rohſtofſen jetzt auch die landwirtſchaftlichen 
Produkte bei der Ausfuhr von der Exportſteuer 
befreit werden. BE i 

Es iſt damit zu rechnen, daß die Geſetznovelle ſchon in 
den nächſten Wochen in Kraft tritt. Sollte dem Seim keine 
Gelegenheit zur Durchberatung gegeben werden, ſo wird 
fie mönlichermeife auf dem Verordnungswege erlaſſen wer⸗ 
den. In ihren Auswirkungen bedeutet fie. eine erhebliche 
Erſchwerung für die Einfuhr deutſcher In⸗ 
duſtrieerzeugniſſe nach Volen und für‘ die 
Tätigkeit deutſcher Handelsvertreter auf 
polniſchem Gebiet. f 75 
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Unm'tte bar vor der Unter eichnung. 


Wie der Berliner Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ erfährt, rechnet man in Berliner 
Nerterunräfreiien damit, daß die Unterzeichnung des 
deulſch⸗volnſſchen Handelsproviſoriums ſchon Ende der 
näcßſten Woche werde erfolgen können. Wie es 
ſich, fo ſchreibt das Krakauer Blatt weiter, herausſtellt, wur⸗ 
den noch vor der offiziellen Zuſammenkunft der beiden De⸗ 
legatlonen zwiſchen dem Geſandten Rauſcher und dem 
Leiter der polniſchen Delegation Miniſter Twardowſki 
Varhandlungen geyflogen, die zur Vereinheitlichung 
der grundſätzlichen Linien des künftigen 
Wirtſchaftsabkommens geführt haben, fo daß der 
Amel der gegenwärtigen durch die Delegationen geführten 
Verhandlungen jetzt nur noch in der endgültigen Redaktion 
gewiſſer techniſcher Einzelheiten beſteht. 1 \ 

Trotzdem die Veröffentlichung der näheren Einzelheiten 


im gegenwärtigen Augenblick nicht angezeigt erſcheint, ſo 


kann der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny heute doch über 


ſtatt. 


Erklärung ermächtigt, 


den allgemeinen grundfätzlichen Rahmen des künftigen 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens gewiſſe Mitteilun⸗ 
gen machen. Das Wirtſchaftsproviſorium wird 
ſich aus zwei Teilen zuſammenſetzen, d. h. aus dem eigent⸗ 
lichen Traktat und als Anhang einem geheimen 
Protokoll. N 

Das eigentliche Abkommen umfaßt: 1. die Beſtimmung 
über die Aufhebung ſämtlicher Exportbeſchrän⸗ 
kungen und der Kampfzölle (ſoll wohl Import⸗ 
beſchränkungen heißen. D. Red. d. „D. R.“); 2. die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel; 3. Beſtimmungen in der 
Frage der Niederlaſſung, die ſich auf das Abkommen 
vom Juli 1927 (2 D. Red.) ſtützt, d. h. das Abkommen 
Streſemann⸗Zaleſki, wobei das gegenſeitige Niederlaſſungs⸗ 
recht etwas erweitert wurde. 

Das geheime Protokoll, deſſen Einzelheiten nicht 
veröffentlicht werden ſollen, wird als Ausgleich gewiſſe 
Einfuhrtonzeſſionen für Polen enthalten, d. h. ein gewiſſes 
„Kohlenſaldo“ ſowie die Fleiſch⸗, Vieh⸗ und die Schweine⸗ 
einfuhr. Das Kohlenſaldo wird ſtabil ſein, dagegen wird 
das Polen zum Export von Schweinen nach 
Deutſchland zuerkannte Kontingent im Laufe der 
nächſten zwei Jahre eine Steigerung erfahren. Außerdem 
wird, wie ſchon gemeldet, das Wirtſchaftsproviſorium auch 
die Frage der Seeſchiffahrt regeln, wobei die zwei größten 
Schiffahrtsgeſellſchaften Hapag und Norddeutſcher 
Lloyd Konzeſſionen zur Beteiligung an der Beförderung 
von Emigranten aus Polen erhalten werden. In den den 
deutſchen Schiffahrtslinien erteilten Konzeſſionen ſoll jedoch 
in erſter Linie der polniſche Hafen in Gdingen berückſichtigt 
werden. . f 

Entſprechend dem der Polniſchen Regierung vorgelegten 
Angebot wird das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsproviſorkum 
wahrſcheinlich von Minifter Zaleſki und dem Geſandten 
Rauſcher in Warſchau parafiert werden. 


Waffenſtilltandafeiern. 


Paris, 12. November. (PA T.) Geſtern fanden in ganz 
Frankreich aus Anlaß des Jahrestages des Waffenſtill⸗ 
ſtandes religiöfe Feiern und patriotiſche Manifeſtationen 
An einer Feier vor dem Triumphbogen in Paris 
nahm auch der Präſident der Republik Doumergue teil. Er⸗ 
ſchienen war das diplomatiſche Korps, die Marſchälle, die 
Generalität, ſowie Vertreter des Verbandes der ehemaligen 
Frontkämpfer und Invaliden. Das Andenken der Gefalle⸗ 
nen wurde durch ein eine Minute langes Schweigen geehrt. 
Nach der Feier fuhr Präſident Doumergue unter Hochrufen 
der Menſchenmenge nach dem Elyſée-Palaſt ab. 

London, 12. November. (PA T.) Die geſtrige Waffen⸗ 
ſtillſtandsfeier nahm den üblichen Verlauf. Umzüge und 
Feſtlichkeiten fanden gleichzeitig in allen Teilen des briti⸗ 
ſchen Imperiums ſtatt. Überall wurde das Andenken der 
Gefallenen durch ein zwei Minuten langes Schweigen ge⸗ 
ehrt, wobei jeglicher Verkehr auf den Straßen ruhte. 


Der euraräiſche Dollar — 
der Schwe zer Frank. 


Es ſteht bereits feſt, daß infolge der Verlegung des 
Hauptſitzes der Reparationsbank nach der Schweiz die Mit⸗ 
wirkung der Schweizeriſchen Nationalbank an dieſem inter⸗ 
nationalen Inſtitut geſichert ift: Man weiſt in der Schweiz 
auf die währungspolitiſche Bedeutung für den Schweizer 
Frank durch die Sitzbeſtimmung der Bank hin und be⸗ 
zeichnet in Bankkreiſen den Schweizer Frank als den neuen 
europäiſchen Dollar.“ - i 

Die Anteile der Bank werden auf Schweizer Frank 


lauten und die Zahlungen an die Anteilſcheinbeſitzer werden 


ebenfalls in dieſer Währung erfolgen. : 


Waldemaras will ſich in Polen 
niederlaſſen. A 


12. November. Der Konflikt zwiſchen der 


Kowno, 


gegenwärtigen Regierung und Waldemaras hat ſich in der 


letzten Zeit noch weiter verſchärft. Nach der bekannten Er⸗ 
klärung des Innenminiſters Muſtejkis, daß Waldemaras, 
ſofern er mit dem ihm von der Litauiſchen Regierung gewährten 
perſönlichen Schutz nicht zufrieden iſt, ein anderes Land auf⸗ 
ſuchen kann, wo er ſich ſicherer fühlen könnte, ſind in Kowno 
Gerüchte im Umlauf, nach denen Waldemaras beabſichtige, 
ſich an die Polniſche Regierung mit der Bitte um die Ein⸗ 
reiſeerlaubnis nach Polen zu wenden. Er ſoll beabſichtigen, 
ſeinen ſtändigen Wohnſitz auf das Gebiet Polens zu ver⸗ 
legen, und will zu ſeinem Bruder Franciſzek Waldemaras 
im Kreiſe Swienciany ziehen, wo er mit dieſem zuſammen 
eine Beſitzung hat, die 23 Morgen umfaßt. 


Rein Attentat auf Muſſolini. 


Rom, 12. November. (PAT) In der Auslandspreſſe 
war die Meldung erſchienen, daß kürzlich auf Muſſolini ein 
Attentat verübt worden ſei. Die Ageneja Stefani iſt zu der 
daß dieſes Gerücht jeder 
Grundlage entbehrt. 

Der Anſchlag auf Muſſolini ſoll ſchon vor etwa einem 
Monat erfolgt fein, und zwar in der Gegend von Oſtia, wo 
einige Gewehrſchüſſe auf ihn abgefeuert worden ſein ſollen. 
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empfinden wird. wenn auch mit verſchiedener Anſnannnna⸗ 


ſtaltung der finanziellen Verhältniſſe Europas. Seit der 
Beendigung des Krieges bis Mitte 1928 baute ſich das ver⸗ 


Zufluſſes von amerikaniſchem Kapital auf den Kontinent, 


der alten Welt Unſicherheit, die darin ihre Urſache hat, 


Probleme der po niſchen Wittſchaſtspolitil. 
Das Expoſe des Finanzminiſters Matuſgew fk. 


Warſchau, 11. November. Am Sonnabend nachmittag 
fand im Empfangsſaale des Finanzminiſters eine Sitzung 
des Finanzrates ſtatt, dem die hervorragendſten Kenner 
des Wirtſchafts⸗ und Finanzlebens Polens angehören. 
Man brachte dieſer Sitzung ein großes Intereſſe mit Rück⸗ 
ſicht darauf entgegen, daß Fin anzminiſter Matu⸗ 
ſzewſki ein Expoſé über die allgemeine Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzlage des. Staates an⸗ 
gekündigt hatte. Der Finanzminiſter führte hierbei u. a. 
Folgendes aus. or 

„Wenn wir die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die 
Polen gegenwärtig durchmacht, mit anderen Kriſen ver⸗ 
gleichen, die wir im Laufe der zehn Jahre des Beſtehens NG 
des polniihen Staates erlebt haben, ſo können wir heute 3 
die eine neue Erſcheinung beobachten: das Tempo unferes ; 
Wirtſchaftslobens hat ſich in einer bedeutend vollkommene⸗ 1 
ren Weiſe den Schwankungen der europäiſchen Konjunktur 1 
angepaßt, als dies im Laufe der verfloſſenen Jahre der 
Fall war. Wir ertragen jetzt ſchon ſchwerer und ſchlimmer 
als die anderen Stanten die Schwonkungen, Krümmungen 
und die Hebung in den günſtigen Perioden. Früher ließ 
uns oft eine glückliche Konjunktur abſeits, die böſe aber 
drang ſicher in alle Ecken des Wirtſchaftslebens hinein. Im 
Haufe dieſer 11 Jahre find wir mit dem Wirtſchaftsleben des 
Weſtens zuſammengewachſen da wir uns zu ihm empor⸗ 
gehoben haben Wir find Euroyäer nicht allein in 
ſalonmäßiger Bedeutung dieſes Ausdruckes, ſondern wir 
find Europäer im tiefen mirtſchaf lichen 
Sinne. Unſere Oſtgrenze iſt eine Linie an der die 
europälſche Ordnung der Wirtichaftsnerhältntiie ende 
hinter der ſich eine Welt ausbreitet, die es verſucht var 
anderen Grundſätzen zu leben. Da wir in der weſentlichen. 
nicht allein in der geographiſchen Bedeutung ein Teil 
Europas find. mſiſſen wir mit ihr Glück und Unglück ihr 
„Gelingen und ihre Schwierigkeiten mit erleben. 

Was charakteriſiert die europäiſche Wirtſchafts 
lage des laufenden Jahres? Es find zwei fo vollkommen 
allgemeine Erſcheinungen, daß ihre Wirkung gleich zeſta 


e 
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in ſämtlichen Staaten Europas. Der erſte dieſer Faktoren 
iſt die Tatſache des Abfluſſes des Kapitals aus 
Europa nach Amerika. den zweiten, der oewiſſer⸗ 
maßen vor dem Ende ſteht, aber noch nicht beendet iſt ſtellt 
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die Verrechnung der Kriegsſchulden und 

Schulden dar. Außer dieſen für Europa ganz allge⸗ u 
meinen Erſcheinungen beſteht in einer Reihe von Staaten IE 
des Kontingents noch eine ſpezielle Kriſis, die durch die u 


Überproduktion an Getreide hervorgerufen iſt. 
Polen empfindet, mit Rückſicht auf ſeinen agrariſchen und 
induſtriellen Charakter bei einem Übergewicht der 
landwirtſchaftlichen Produktion, mit Rückſicht 
auf den Mangel einer größeren Menge von erjnarten Vor⸗ 
räten, ſchließlich mit Rückſicht auf den teueren Kredit dieſe 
letztere Kriſis bedeutend ſchmerzlicher, trotzdem ſie natur⸗ 
gemäß nur einen vorübergehenden Charakter trägt. 


Amerika und Europa. 
Das Jahr 1928 war ein hiſtoriſches Jahr für die Ge⸗ 
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nichtete Europa mit Hilfe amerikaniſcher Spargelder wieder 
auf. nahm Schulden zur Erneuerung, Modernifierung und 
Hebung ſeiner Fabrikation auf. Bis zum Jahre 1924 
drückten ſich dieſe Kredite in der Einfuhr von ameri⸗ 
kaniſchen Waren nach Europa aus, ſeit dem Jahre 
1924 in der Einfuhr von Gold aus Amerika. Der Gold⸗ 
ſtrom, von dem nicht in übertragenem, ſondern im wahren 
Sinne des Wortes die Rede ſein kann, floß aus dem Weſten 
des Atlantik gen Oſten, beſchleunigte den Prozeß des 
Wiederaufbaues und erleichterte die Abtragung der frühe⸗ 
ren Kriegsverpflichtungen. Die Gold- und Deviſenvorräte 
in den Emiſſionsbanken Europas, die den empfindlichſten 
Barometer der eingetretenen Veränderungen darſtellen. I 
wuchſen ſtändig. Im Jahre 1924 betrug der Gold- und 
Deviſenvorrat in elf der bedeutendſten Emiſſſonsbanken 
Europas 23 108 Millionen Zloty, im Jahre 1927: 32 389 
Millionen, am 30. Juni 1928: 46 712 Millionen und erreichte 
am 31. Dezember 1928 das Maximum von 50 103 Millionen 
Zloty. Am 30. September d. J. ſank er auf 48 024 Millionen 
Zloty. Die ſeit Mitte 1928 raſch ſinkenden Goldnorräte in 
den Emiſſionsbanken Europas erklären iele ſpäteren Er— 
ſcheinungen. Dem Abfluß von Gold mußte die Verteuerung 
des Geldes folgen. Der Diskontſatz von ſechs 
europäiſchen Emiſſionsbanken wurde vom 
1. Januar d. J. bis zum 1. Oktober um einen Punkt. in 
drei Banken, darunter in der Bank von England um zwei 
Punkte erhöht. Der Verteuerung des Geldes mußten aber 
hintereinander gewiſſe Einſchränkungen in den Inveſtitio⸗ 
nen, eine Verringerung der Fabrikation und ſchließlich eine 
Herabſetzung des Konſums folgen. 6 

Außer dem in die Erſcheinung getretenen Abbruch des 


ja, der europäiſchen Kapitalanlagen in Amerika — denn 
aus dies iſt zum Teil der Fall — ſchwebt über dem Leben 


daß nach Ablauf von zehn Jahren ſeit der Beendigung des 
Krieges die Rechnungen nicht allein noch nicht liquidiert, 


ſondern nicht einmal endgültig geregelt wurden. Wir be⸗ 
obachten es alle, welche Bahnen der ſogenannte 
Noungplan geht, der eben den Plan für die Klärung 
und Aufrechnung der gegenſeitigen Forderungen darſtellt. 


Die im Auguſt begonnene Haager Konferenz hat auch heute 


noch nicht ihren Abſchluß gefunden, und es iſt nicht bekannt, 
wie viel Zeit vergeht, bis fie endgültig geſchloſſen wird, es 
vermag heute auch niemand zu jagen, welches die endgülti⸗ 
gen Ergebniſſe ihrer Arbeit ſein werden. Dies bedeutet, 


daß die Hypotheken ſämtlicher Staaten, die am Kriege teil⸗ 


- 


Privat⸗ 


ſtattet. 


genommen haben, durch unbekannte hppothekariſche Ein⸗ 


tragungen belaſtet ſind. Auf den Rechnungen „Soll“ und 
„Haben“ ſtehen Zahlen, die an aſtronomiſche Größen 
heran reichen, und man kann beute uach nicht 


welche von ihnen einen wirklichen Wert haben wird. Hier 


ſtehen rieſige, ganze Geſchlechter belaſtende Verpflichtungen 
auf dem Spiel, die zu einem verwickelten Knoten von Ber: 
nichtungen und Schulden gegenſeitiger Anſprüche und For⸗ 
derungen, ſowie von Verpflichtungen zuſammengeflochten 
find, von ſolchen, die man nicht erfüllen kaun und ſchließlich 
von ſolchen, die uur daun getragen werden können, wenn 
in den einzelnen Staaten die Zahlen der Schulden und Ent: 
ſcheidungen, der Schulden und Kredite, der Kredite und 
Eutſchädigungen ausbalanciert werden. Für jeden it es 
klar, daß dort, wo die Hypotheken nicht feſtſtehen, wo auf 
ihnen unſichere Zahlen hängen, eine Kalkulation zweifelhaft, 
die Erlangung von Kredit ſchwierig iſt. Und ſo iſt heute 
noch die Situation Europas. Haben wir die Hoffnung, daß 
wir es mit einer vorübergehenden Erſcheinung zu tun 
haben, die auf dem Wege gegenſeitiger Opfer einem nahen 
glücklichen Ende entgegengeht. 


Schwankungen des Diskontſatzes. 


Europa, das im Laufe von einigen Jahren den Wieder⸗ 
aufbau mit Hilfe der neuen Welt bewirkte, iſt heute faſt 
vollkommen ſeinen eigenen Kräften überlaſſen. Es lebt 
gleichzeitig andauernd noch im Zuſtande der inneren Un⸗ 
ſicherheit, da es nicht weiß, wer der Schuldner und wer der 
Gläubiger iſt, und um welche Beträge es ſich handelt, die 
dieſer oder jener zu zahlen bzw. zu empfangen hat. Europa 
muß nicht allein ſelbſt bauen, ſondern ſich auch ſelbſt eigenes 
Umſatzkapital ſchaffen. Denn nicht allein die Spekulation, 
ſondern vor allem der rieſige Inveſtitionsanlauf der Ver⸗ 
einigten Staaten ſaugen aus ſeinen verarmten Kaſſen das 
laufende Bargeld für eigene Bedürfniſſe. Mit Recht ſpricht 
man von der Geldteuerung in Polen, aber New⸗ 
vork hat es vermocht, am 26. März 1924 au Tagesgeld 
20 Prozent, am 26. April 1926 16 Prozent, 8. Mai 14 Pro⸗ 
zent zu zahlen. Jetzt, nach dem Börſenkrach, der zweifellos 
u, a. eine Folge der Einſchränkung der Kreditpolitik der 
Federalbanken war, ſteht das Tagesgeld auf 5-6 Prozent. 
Unter dieſen Bedingungen ſind die Länder, wie z. B. Franf- 
reich, glücklich, in denen die Menge des Umſatzkapitals im 
Verhältnis zum Inveſtitionskapital ſehr groß war. Die 
Bank von Frankreich iſt vielleicht die einzige große 
Emiſſions⸗Inſtitution in Europa, die den Diskontſatz 
nicht erhöht hat. Dagegen müſſen ſolche Länder wie 
Polen, wo die Vernachläſſigung der Staatswirtſchaft 
durch die Teilungsmächte in jedem Winkel zu ſpüren iſt 
(wir in Weſtpolen denken über Gegenwart und Ver⸗ 
gangenheit umgekehrt. D. Red.), die Verlangſamung des 
Tempos des Wiederaufbaus ſchmerzlich empfinden. Hat 
doch Polen in ſchwierigeren Augenblicken ſich dazu aufzu⸗ 
raffen vermocht, die ihm angebotene Hilfe in einem Augen⸗ 
blick abzulehnen, da die Folge dieſer Hilfe eine politiſche 
Kuratel geweſen wäre. Mehr noch als irgend ein anderes 
Land in Europa iſt Polen gewohnt, an die Notwendigkeit 


zu glauben, ja noch mehr, die Möglichkeit zu beweiſen, daß 


es ſich aus eigener Kraft heben wird. Und nicht allein aus 
eigener Kraft, ſondern oft entgegen fremden An⸗ 
ſtrengungen. Und fo findet uns die Anderung der 
Struktur in den Finanzverhältniſſen der Welt gerüſtet in 
Härte und Erfahrung. 


Einſchränkung der Inveſtitionen. 


Eine entſprechende Reaktion auf die Anderung der Kon⸗ 
junktur iſt, wie es ſcheint, im ganzen Wirtſchaftsorganismus 
erfolgt. Der Standpunkt der Regierung war hier durch⸗ 


aus klar. Man kann bei dem bisherigen Tempo der In⸗ 


veſtitionen in Polen nicht bleiben, wenn überhaupt die In⸗ 
veſtitionsmöglichkeiten in Europa beſchränkt waren. Hier⸗ 
aus ergeben ſich die Streichungen in dem bereits für 
das Jahr 1929/30 beſchloſſenen Staatshaushalt. Man 
darf auf dem Wege von Krediten aus Steuergeldern nicht 
oder Selbſtverwaltungsinveſtittonen vorwärts⸗ 
zuſchieben ſuchen, wenn die Staatsinveſtitionen eine Ver⸗ 
ringerung erfahren haben. Man konnte auch eine Politik 


des künſtlich billigen Geldes nicht weiterführen, wenn dieſes 


Geld überall teurer zu werden begann. Daraus ergab ſich 
die Mitte April erfolgte Erhöhung des Diskont⸗ 
ſatzes durch die Bank von Polen. 


Der Kampf mit der Kriſis 
in der Landwirtſchaft. 


Schließlich wurden zur Milderung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Kriſis zahlreiche Anordnungen 
teils vorübergehender, teils grundſätzlicher Natur getroffen. 
Zu den Anordnungen ſtändigen Charakters gehört der 
Zollſchutz der landwirtſchaftlichen Produk⸗ 
tion ſowie die freie Getreideausfuhr, zu den An⸗ 


ordnungen vorübergehenden Charakters die Rückzah⸗ 


lung vo Zölln bei der Getreideausfuhr, ge 
wiſſe Steuererleichterungen ſowie die ſehr be⸗ 
deutende Erhöhung der landwirtſchaftlichen 
Kredite durch die Bank von Polen auf Koſten der in⸗ 
duſtriellen Kredite, da der Geſamtkomplex der Wirtſchafts⸗ 
lage eine allgemeine Erhöhung des Portefeuilles nicht ge⸗ 
Dieſe Anordnungen haben bis jetzt die Spannung 
zwiſchen den Getreidepreiſen und den Preiſen für indu⸗ 
ſtrielle Erzeugniſſe nicht ausgeglichen, aber dieſe Beſſerung 
wird zweifellos allmählich, aber ſtändig in die Erſcheinung 
treten. 

Alle Anordnungen würden kein Ergebnis zeitigen, 
wollte ſich nur die Regierung der veränderten Struktur der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe anpaſſen. Keine Regierung in 
der Welt kann etwas anderes ſchaffen wie dieſe oder jene 
Arbeits bedingungen. Diefer allgemeine Rahmen muß von 
der Anſtrengung der Volksgemeinſchaft ausgefüllt werden, 


und hier iſt mit Genugtuung feſtzuſtellen, daß die Volks⸗ 


gemeinſchaft mit Schwierigkeiten zu kämpfen verſteht. Sie 
unterliegt heute nicht mehr der Krankheit des allgemeinen 
Unglaubens an die eigene Kraft. Und gerade dieſe Krank⸗ 
heit hat ſchon in der Zeit des unabhängigen Lebens die 
größten Berhee rungen angerichtet. ; 


Auf die Handelsbilanz übergehend, betonte der 
Finanzminiſter unter Hinweis darauf, daß dieſe ſeit Juli 
aktiv iſt, man dürfe ſich nicht der Täuſchung hingeben, daß 
das Aktivfaldo der Handelsbilanz im Laufe einer längeren 
Reihe von Monaten ſtändig erhalten bleibt. Und nach einem 
allgemeinen Überblick über den Prozeß der Kapitaliſierung, 
= eine ſtändige Beſſerung erfahre, fuhr Herr Matuſzewfki 


„Die letzten Tage werden gewiſſe Perſpektiven für eine 
Anderung in dem bisherigen Lauf der Dinge bringen. Der 


Horizvnt hat gewiſſermaßen auf einigen Abſchnitten ſich auf⸗ 


zuheitern begonnen. Der Geldmarkt hat in der ganzen 
Welt, befonder in Europa, eine gewiſſe Entſpannung er⸗ 


fahren. Die Liquidierung der ſich aus dem großen Kriege 


ergebenden Kriegsverrechnungen ſchreitet, wenn auch lang⸗ 
ſam, fo doch immerhin vorwärts. Es hat ſich noch nicht 
vollſtändig und endgültig geklärt, doch in der letzten Zeit iſt 


ein gewiſſer Hauch von Optimismus über ganz Europa ge⸗ 


gangen. Tritt man in ſolchem Augenblick an die Löſung 
gewiſſer Arten der Beſſerung des Wirtſchaftslebens heran, 
fo müffen wir uns durch eine ruhige Vorſicht leiten laſſen. 
Es ſcheint, daß die größte Vertiefung der Kriſislinie ſchon 
hinter uns iſt. Es iſt aber ungewiß, wie ſchnell die Beſſe⸗ 
rung fortſchreiten wird. Man darf nicht vollkommen ſicher 
ſein, daß ſie überhaupt erfolgt iſt, darf alſo um ſo weniger 
damit rechnen, daß fie ſchnell vor ſich gehen wird. Daher 
wird die Regierung grundſätzlich ihre finanzielle Taktik 
nicht ändern. Der Wiederaufbau und die Vergröße⸗ 
rung des Umſatzkapitals bildet immer noch ein 
dringenderes Problem als der Ausbau des Kapitals von 
Unternehmungen oder die Forcierung des Konſums. Der 
Grundfag hat noch nicht aufgehört, aktuell 
zu bleiben, daß man den Riemen enger ſchnal⸗ 
len muß.“ (Noch enger? 4 mer Bürger! D. Red.) 


Von einem Kommentar zu dieſer Rede des Finanz⸗ 
miniſters ſehen wir heute aus techniſchen Gründen ab, 
ſtellen jedoch feſt, daß auch dieſe Ausführungen Matu⸗ 
ſzewſkis von einem Optimismus getragen find, der in 
Regierungskreiſen zwar ſehr beliebt iſt, uns bisher aber 
noch nichts eingebracht hat. Unſere Wirtſchaftslage iſt bei 
weitem nicht ſo glänzend, wie ſie der Finanzminiſter dar⸗ 
ſtellt. Auf Einzelheiten weroͤen wir in ſpäteren Aus⸗ 
führungen noch zurückkommen. 


Die neuen Männer im Neichskabinett. 


Dr. Curtius und Dr. Moldenhauer ernannt. 


Berlin, 12. November. Auf Antrag des Reichskanzlers 
Müller hat Reichspräſident von Hindenburg geſtern den 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius zum Außenminiſter 
ernannt. An ſeine Stelle wurde zum Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter der Profeſſor der Kölner Univerſität Dr. Molden⸗ 
hauer berufen. Die neu ernannten Miniſter find Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Volkspartei. Dr. Curtius war Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter ſeit dem Jahre 1927 und wurde nach dem 
Ableben Streſemanns mit der Leitung des Auswärtigen 
Amts betraut. Dr. Moldenhauer zog als Mitglied der 
Deutſchen Volkspartei im Jahre 1925 in den Reichstag ein. 
Er gehört der volksparteilichen Mitte an und tft Anhänger 


der Politik Streſemanns. 5 
KRommenfäre der Berliner Preſſe. 


Berlin, 12. November. (PAT.) Die demokrati⸗ 
ſchen Organe begrüßen in dem neuen Außenminiſter 
den Nachfolger und Vollſtrecker des politiſchen Teſtaments 
des verſtorbenen Miniſters Streſemann, der für die zweite 
Haager Konferenz gewiſſe Pläne vorbereitet haben ſoll. 
Das Zentrumsorgan „Germania“ betont, daß Miniſter 
Curtius viele Schwierigkeiten zu überwinden haben werde. 
Das Blatt weiſt ferner darauf hin, daß der Ernennung des 
Univerſitätsprofeſſors Moldenhauer zum Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter eine heftige Kampagne innerhalb der Deutſchen 
Volkspartei vorausgegangen iſt, deren induſtrieller Flügel 
einen entſcheidenden Einfluß auf die künftige Richtung der 
Wirtſchaftspolitik für ſich in Anſpruch nahm. 

Im „Berliner Tageblatt“ heißt es: Curtius 
begnügte ſich zwar im Haag mit einer zweiten Rolle; aber 
es war doch nicht zu verkennen, daß er außer Streſemann 
eine der wertvollſten Stützen der deutſchen Delegation ge⸗ 
weſen iſt, und daß er ſich mit ſeiner kühl beſonnenen und 
verbindlichen Art, mit ſeiner Sachlichkeit und ſeiner guten 
Kenntnis der Materie auch in den fremden Delegationen 
Sympathie erworben hat. Profeſſor Moldenhauer, der 
ebenfalls als ein Anhänger Streſemanns galt, dürfte auf 
ſeinem neuen Poſten beſonderes Intereſſe für ſozialpoli⸗ 
tiſche Fragen zeigen, ſo daß das Verhältnis, das er zu dem 
ſoztaldemokratiſchen Reichsaxbeitsminiſter Wiſſell gewinnen 
wird, wohl von beſonderer Bedeutung für die neue Konſtella⸗ 
tion im Kabinett wird. 

Die Rechtspreſſe mit der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ an der Spitze nimmt die Mitteilung von der 
Ernennung Dr. Curtius' mit dem Ausdruck der Unzufrieden. 
heit zur Kenntnis unter Hinweis darauf, daß er als Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter ſich dem Lager angeſchloſſen hätte, das 
den Wünſchen der Landwirtſchaft nicht wohlwollend gegen⸗ 
überſtand, und daß er einen ungenügenden Einfluß auf den 
Gang der Wirtſchaftsverhandlungen im Sinne der Wünſche 
der Agrarier ausgeübt habe. Die Übernahme der beiden 
Reſſorts, die eine entſcheidende Bedeutung für die künftige 
Richtung der Wirtſchaftspolitik Deutſchlands habe, durch 
Staatsmänner, die Anhänger ein und derſelben Richtung 
ſind, ſei, ſo heißt es in der Rechtspreſſe, um ſo bedrohlicher, 
als auch der jetzige Ernährungsminiſter Dietrich nicht zu den 
100prozentigen Verteidigern der landwirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen gehöre. Mit um ſo größerer Skepſis, meint die 
„Deutſche Tageszeitung“, müſſen die deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskreiſe die Meldung von der Ernennung der beiden 
Miniſter aufnehmen, als fie in einer Zeit erfolgte, da To 
wichtige Entſcheibungen wie der Abſchluß des Wirtſchafts⸗ 
abkommens mit Polen reifen. Die deutſchen Agrarkreiſe 
würden im Laufe der nächſten Wochen die Schritte der neuen 
Miniſter in der Wirtſchaft und Außenpolitik auſmerkſam 
beobachten. 


Aus anderen Ländern. 


Der Polizeipräſident von Trieſt ermordet. 

Der Chef der Trieſter Polizei, Schillaet, wurde von dem 
Vizekommiſſar Salviolo im Hausflur der Polizeidirektion 
durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Der Täter, ein Sizilia⸗ 
ner, war erſt vor kurzem nach Trieſt verſetzt worden. Man 
nimmt au, baß es ſich um einen Racheakt handelt. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles, unbeſtändiges Wetter mit einzelnen 
Regenſchauern an. 


Ein lockerer Vogel 5 


Diurch die Straßen der Stadt Poſen ſchritt ſeit einigen 
Jahren eine junge Dame von ſehr angenehmem Außern. 
Sie ſchritt leicht und unbeſchwert und in ihrer Gangart 
äußerte ſich auch ihre Lebensauffaſſung. Unbelaſtet durch 
eine übergroße Moral und durch eine lauge Zahl von 
Jahren nahm ſie das Leben auf ihre ebenſo ſchmale wie 
leichte Schulter. Eigentlich ſchritt ſie weniger als daß ſie 
flatterte, was auch ihrem Namen entſprach, da ſie ſich Zoſia 
Wröbel — zu deutſch alſo Sperling nannte. Und dieſe 
Spatzen ſind bekanntlich ein ſehr keckes Völkchen. Fräulein 
Zoſia war demnach nicht aus der Art geſchlagen; ſie war 
ein flatterhaftes Ding, kurz, wie die Überſchrift ſagt, ein 
lockerer Vogel. 


Die Polizei, die ſich für mancherlei Perſonen intereſſie⸗ 
ren muß, hat nicht verſäumt, die Bekanntſchaft der jungen 
Dame zu machen. Augenblicklich iſt ſie bemüht, dieſe Be⸗ 
kanntſchaft zu erneuern. Die junge Dame hat nämlich eine 
ſtrafwürdige Leidenſchaft für fremdes Eigentum. Dank 
ihrer Schönheit und Intelligenz, wahrſcheinlich aber auch 
infolge ihrer leichten Schulter, wußte ſie ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Kreiſen Poſens A Bei Gerichts⸗ 
beamten, Ärzten un) Offizieren ging fie ein und aus und 
vergaß nie, beim Fortgang ſich ein „Andenken“ mitzuneh⸗ 
men. Wegen dieſer Leidenſchaft wurde ſie bereits mehrfach 
beſtraft. Nach Abſitzen ihrer Strafen begann ſie jedesmal 
ein ſogenannter „neues Leben“, aber nach Anſicht Sachver⸗ 
ſtändiger ſoll Kleptomanie unheilbar ſein. (Nebenbei: Wer 
will für Kleptomanie eigentlich ſachverſtändig ſein?) 


Der Grund aber, weshalb die Polizeibehörden den 


Sperling jetzt wieder fangen wollen, iſt kein Diebſtahl, ſon⸗ 


dern dreiſter Betrug. Kleider machen Leute und ohne Pelz 
braucht man zwar nicht zu frieren, aber kann man nicht als 
Dame auftreten, dachte Fräulein Zoſia. Sie trat alſo hoch⸗ 
erhobenen Hauptes in das Geſchäft des Herrn Michalſki in 
der Schulſtraße in Poſen ein, wo ſie ſich verſchiedene Pelze 
vorlegen ließ. Sie prüfte die angebotenen Pelzmäntel, 
wählte einen aus und bat den Geſchäftsinhaber, ihr den⸗ 
ſelben in ihre Wohnung zu ſchicken. Die Stunde wurde au- 
gegeben und die Dame erklärte, den Pelz bei Ablieferung 
zu bezahlen. 7 ! 


Das vornehme und ſichere Auftreten ließ bei dem Kauf⸗ 
mann nicht einmal den Schatten eines Verdachtes aufkom⸗ 
men, es mit einer Schwindlerin zu tun zu haben. Er ſandte 
zur feſtgeſetzten Stunde den Boten mit dem Pelz in das 
Haus, in dem ſich die Wohnung der Käuferin befinden ſollte. 
Der Bote traf im Hauflur „zufällig“ die Kundin, die ihm 
den Pelz ſofort abnahm und ihn warten hieß, da fie das 
Geld ſofort bringen werde. Wenn es nach der jungen Dame 
ginge, könnte der Bote jetzt noch warten. Als dieſem die 
Zeit etwas lang geworden war, ſtellte er zu nicht geringem 
Schreck feſt, daß eine Familie mit dem Namen, den die 
junge Dame angegeben hatte, in dem Hauſe nicht zu finden 
war. Man machte der Polizei Meldung, die nach kurzem 
Verhör bereits wußte, mit welchem Vogel ſie es zu tun 
hatte. Das Fräulein Wröbel war, während der Bote des 
Pelzhändlers in dem einen Haustor wartete, durch einen 
zweiten verſchwunden. 

Die Spatzen ſind keine Zugvögel; ſie bleiben im Winter 
bei uns. Einen Winterpelz aber brauchen ſie auch, wie der 
obige Fall lehrt. 
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SEIFENPULVER. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 13. November 1929. 
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12. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Sportfeſt. 

Der Einladung des Sportklubs Graudenz (SCG) zu 
dem Gala⸗Saal⸗Sportfeſt der Danzig⸗Pommerelli⸗ 
ſchen radſportlichen Vereinigung am Sonnabend abend im 
Gemeindehauſe waren erfreulicherweiſe recht viele Freunde 
geſunder körperlicher Betätigung der Jugend gefolgt. Und 
das verdiente die Veranſtaltung vollauf, zumal der Über⸗ 
ſchuß für den Sportplatzbau beſtimmt war. Der Vorſitzende 
der Vereinigung, Kaufmann Moſer⸗Danzig, hieß in 
ſeiner Begrüßungsanſprache beſonders die Vertreter des 
Konitzer Radfahrerklubs willkommen, die er bald wieder 
auch organiſatoriſch mit der Vereinigung eng verbunden zu 
ſehen wünſcht, und hob kurz die Bedeutung ſportlichen 
Eifers in bezug auf Körper⸗ und Charakterbildung hervor. 

Mit einem Eröffnungsreigen des SCG (Fahrtleiter 
Doliuſki) ging ſodann das wechſelvolle Feſtprogramm in 
Szene. Zeigte dieſer bereits auf regem Fleiß beruhendes 
anerkennenswertes Können, ſo ſteigerte ſich der günſtige 
Eindruck bei den folgenden Vorführungen noch erheblich. 
Der Sechſer⸗Damenſchulreigen vom Sch „Fahrtleiterin 
Gerda Borchert), ſowie die Sechſer⸗Kunſtreigen der Damen 
vom SCH (Fahrtleiterin Irmgard Gogolin), der Herren 
vom Balt. Touren⸗Klub aus Danzig (Fahrtleiter Kohn) 
und der Herren vom Sch (Fahrtleiter Paul Neubert) 
boten, von kleinen Abweichungen von der ſtrengen Regel 
abgeſehen, ein ſehr lobenswertes Bild. Ein Kunſtfahren 
zweier Graudenzer, die ebenſo wie ein Danziger Kunſt⸗ 
quartett tüchtige, Berufsakrobaten nicht viel nachſtehende 
Darbietungen zeigten, ſowie ein Radballſpiel (Groening, 
Krens-Danzig — Makowſki, Wodzak⸗Graudenz), das mit 
7:4 zugunſten der Danziger endete, fanden bei den Zu⸗ 
ſchauern berechtigtes Intereſſe, das in lebhaftem Beifall 
ſeinen Ausdruck erhielt. 2 5 

Eine ganz beſondere Attraktion des Feſtes bildete die 
Schlußnummer des reichen Programms, die das Einſt und 
Jetzt in der Entwicklung des Fahrrades vor Augen führte. 
Und da marſchierten ſie alle einzeln auf, von dem primi- 
tivften Fahrgeſtell des badiſchen Forſtmeiſters v. Drais aus 
dem Jahre 1815 (und nach ihm Draiſine benannt) an, über 
ein ſchon ein wenig verbeſſertes Exemplar, ferner über das 
Hochrad, das Vollgummireifenrad hinweg bis zum Reun⸗ 
und Kunſtrade der Jetztzeit. Auch die wirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung des Fahrrades wurde veranſchaulicht: Zimmermann, 
Schornſteinfeger, Bäcker⸗ und Schuſterjunge traten radelnd 
auf, und ſonſtige „Spezialitäten“, wie das „Wochenendrad“, 
das Kinderrad, der Roller. Daß der Humor bei dieſen 
auch belehrenden Produktionen nicht zu kurz kam. dafür 
ſorgte in erſter Linie der Konferenzier Albert Korn⸗ 
blum mit der bekannten launigen Art, in der er ſeinen 
erläuternden Vortrag zu den e hielt; ferner 
die urdrolligen Typen aus vormärzlichen Tagen, die da zu⸗ 
nächſt auf den ſonderbaren Vehikeln angerutſcht kamen, ſowie 
zum Ende beſonders beluſtigend der Danziger 2-Zentner- 
mann auf dem Miniaturrädchen. . 

So gings denn in heiterſter Stimmung zum Tanze 
über, währenddeſſen in ſchon vorgerückter Stunde der Ent⸗ 
ſcheid der Kampfrichter über die in Konkurrenz gefahrenen 
Reigen uſw. bekanntgegeben wurde. Nicht leicht war dies⸗ 
mal die Urteilsbildung, war doch bei ziemlich gleichen 
Leiſtungen zwiſchen der größeren Exaktheit der Damen und 
den ſchwierigeren Einzelheiten der Vorführungen der 
männlichen Sportler zu richten. Als Reſultat wurde im 
Kunſtreigen den Damen des SCG mit 38 Punkten der erſte 
Platz (Klubpreis: ein Pokal der Bereinigung) zuerkannt, 
während die Herren vom Balt. Tourenklub mit 37,60 und 
die Graudenzer mit 36,26 Punkten gewertet wurden. Er⸗ 
innerungsbecher wurden den Teilnehmern des Graudenzer 
Kunſtduetts und des Danziger Kunſtquartetts zuerkannt. 
Prämiiert wurde auch der Graudenzer Damen⸗Schulreigen. 
Weiter erhielten die Damen Domke, Gogolin und Schat⸗ 
kowſki, ſowie die Herren Bienert, Laskowſki und Gogolin 
die ihnen aus Anlaß der Bedingungserfüllung bei dem im 
Sommer d. J. ausgetragenen 100⸗Kilometer⸗Fahren zu⸗ 
erkannten Ehrenbecher. 5 

Alles in allem genommen bedeutete dieſe Feſtlichkeit in 
der Reihe der hieſigen deutſchen Sportveranſtaltungen einen. 


Höhepunkt. Kein Wunder daher, daß ſchon Wünſche laut 
N * 


geworden ſind, ſie zu wiederholen. 


*Der neue Autodroſchkentarif wird vom Magiſtrat 


veröffentlicht. Danach iſt fetzt zu zahlen: Taxe ! (Tages⸗ 
taxe): Bis 300 Meter 060, für jede weiteren 150 Meter 
010 Zloty, Taxe II Nachttaxe): Bis 200 Meter 0,60, jede 
weiteren 100 Meter 0,10 Zloty. Die Tagestaxe gilt von 
6 bis 22 Uhr, die Nachttaxe von 22 bis 6 Uhr. Warten: 
Für jede 2 Minuten 0,10 Zloty. Zuzahlungen: Für 
eine Fahrt zu vorbeſtimmter Zeit im inneren Stadtbezirk 
0,50, für eine Fahrt zu vorbeſtimmter Zeit nach Böslers⸗ 


höhe (Strzemieein), Rehkrug (Sarniak), Rudnik und zur 
Fliegerſtation 1,00 Zloty. Gepäck bis 10 Kilo iſt frei, von 


10 bis 25 Kilo 0,25 Zkoty; für einen Hund 0,25 Zloty. Vor⸗ 
ſtehende Tages- und Nachttaxe verpflichtet ohne Unterſchied 
der Größe des Autos zur Beförderung von 2 Perſonen. 
Für eine dritte und jede weitere Perſon iſt je 0,50 Zloty 
zuzuzahlen. Brückengebühren haben die Paſſagiere zu ent⸗ 
richten. Eine Fahrt, ohne den Taxameter in Funktion zu 


ſetzen, iſt unzuläſſig. — Der Tarif für die Autobuſſe 


der Stadt Graudenz lautet wie folgt: Von Grau⸗ 


Sklfk MARKE fesch 


denz nach Rudnik leinmalig) für Erwachſene 0,80, für 
Kinder bis zu 12 Jahren 0,40 Zloty; von Graudenz nach 
Rehkrug (Sarniak) 0,50 Zloty, nach der Reſtauration und 
Anſiedlung Böslershöhe (Strzemieein) 0,50 Zloty. über⸗ 
tretungen des Autodroſchkentariſs werden auf Grund der 
einſchlägigen Beſtimmungen mit Geldſtrafe bis zu 1000 Zt. 
oder mit Freiheitsſtrafe bis zu 14 Tagen geahndet. * 

x Ber ift der Beſitzer? Vom 2. Polizeikommiſſariat, 
Schlachthoſſtraße (Narutowicza), abgeholt werden kann ein 
ſilbernes Kettchen mit Medaillon, das dort als gefunden 
abgegeben worden iſt. * 


v Aus dem Gerichtsſaal. Auf der Anklagebank des 
Bezirksgerichts nahm Franz Kryſpin Platz, der am 30. 9. 
1920 in Kijewo Kröl. dem Arbeiter Wisniewſki eine Hand 
durchſchoſſen hatte. Gegen das vom Burggericht in Culm 
gefällte Urteil (6 Wochen Gefängnis) hatte der Angeklagte 
Berufung eingelegt. Rechtsanwalt Sokulſki begründete die 
Berufung und verteidigte den Angeklagten zuſammen mit 
dem Rechtsanwalt Skapfki. Der Benachteiligte ſagte aus, 
daß er bei dem Angeklagten als Maurer gearbeitet hatte 
und daß ihm dieſer nach beendeter Arbeit einen gewiſſen 
Betrag ſchuldig geblieben war. Nach einer Woche ging Wis⸗ 
niewſki zu dem Angeklagten und verlangte das Geld. Da 
ihm dieſes nicht ausgehändigt wurde, ſo wollte er „zum 
Scherz“ das Rad des K. mitnehmen. K. nahm ihm aber 
wieder das Rad ab und gab einen Revolverſchuß auf ihn ab. 
Der Angeklagte dagegen berichtete, daß er ſich vor dem W. 
eingeſchloſſen hätte. Als dieſer dann den Verſuch machte, 
die Tür mit einem Faſchinenmeſſer aufzubrechen, hätte er 
mit einem Revolver einen Schreckſchuß nach der Decke ab⸗ 
gegeben. 2 ee vr beantragte Beſtätigung des 

10 1 3 Urteils erſter Inſtanz. Das Gericht hielt den Angeklagten 

S. 2 * 2 
„% Re re U TR Mer; e, nach erfolgter Zeugenvernehmung für ſchuldig und verur⸗ 
Mickiewicza 3, aus dem Verkauf der enorm billigen Bücher noch [teilte ihn wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 100 
einige ſehr preiswerte Weihnachtsgeſchenke, oder Anſchaffungen Zloty Geldſtrafe. * * 
für den eigenen Bücherſchrank erwerben will, denn am Don⸗ 
nerstag wird dieſer ſehr vorteilhafte Ausverkauf BET 


Bereine, Bienchen x. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Am kommenden Sonntag, dem 
17. d. M., bringt die Deutſche Bühne das Luſtſpiel von Fodor 
„Arm wie eine Kirchenmaus“ heraus. Dieſes Luftſpiel beherrſcht 
in Berlin ſeit einem Jahre die Bühne und, wird vor täglich 
ausverkauftem Hauſe geſpielt. Es iſt eins der gehaltvollſten 
und köſtlichſten Luſtſpiele, die in den letzten Jahren heraus⸗ 
gekommen ſind. Die Regie liegt in den bewährten Händen des 
Herrn Stadtrat W. Ritter, er hat die Rollen auch fo beſetzt, daß 
ein Erfolg geſichert iſt. Die Aufführung beginnt, wie alle 


* 


Thorn (Toruñ). N 

t. Holztermin. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am 
Montag, 18. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe 
Oborſki in Groß Böſendorf (Wielka Ztawies) eine 
Verſteigerung von Brenn⸗ und Nutzholz aus den ſtädtiſchen 
Revieren Guttau und Steinort (Gutowo und Kamienice) 
ſtattfindet, ferner am Mittwoch, 20. November, vormittags 
10 Uhr, im Gaſthauſe Barbarken (Barbarka) eine gleiche 
Verſteigerung aus den Revieren Barbarken und Ollek 
(Barbarka und Olek). Der Verkauf erfolgt nur gegen Bars 
zahlung. N f * * 


Culmſee (Cheimza). 


v. Amtseinführung des Bürgermeiſters. Am Mittwoch, 
6. November d. J., führte der Staroſt Dr. Bogoez als 
Vertreter des Pommerelliſchen Wojewoden in Gegenwart 
des Magiſtratskollegiums den Bürgermeiſter Kurzet⸗ 
kowſki in fein Amt ein. Nach Verleſung des betreffen⸗ 
den Dekrets wandte ſich der Staroſt an Dr. Wyſzkowſki 
und ſprach ihm im Namen der Regierung volle Anerken⸗ 
nung für die eifrige und bereitwille Erfüllung ſeiner Pflich⸗ 
ten als ſtellvertretender Bürgermeiſter aus. Dann wandte 
i er ſich an den Bürgermeiſter Kurzetkowſki und empfahl ihm 

Auf der Eiſenbahnbrücke überfahren wurde der Rad⸗ weitere fruchtbare Arbeit zum Wohle der Stadt und ihrer 
fahrer Izydor Liſowſki aus Ottlotſchin (Otloczyn) hie⸗ | Einwohner, als auch zum Wohle und zum Ruhme des 
ſigen Kreiſes am Freitag durch ein Automobil. Er erlitt | Landes. Nach einer kurzen Erwiderungsrede des Bürger⸗ 
hierbei Verletzungen am Kopfe. Der Autoführer entzog | meilters beendete Dr. Wyſzkowſki den amtlichen Akt. Im 
ſich durch ſchnelles Davonfahren den Folgen feines unvor⸗ I Anſchluß hieran hielt der Staroft mit den Kommunal⸗ 


ſichtigen Handelns. * * | beamten eine Konferenz ab. Die Amtseinführung des 
Thorn. Graudenz. 


Con der Reise zurück! 


Dr. Zambrzuchi 


Grudziadz, ul. Ogrodowa 35 
J Spezialarzt 
für innere und Nervenleiden 13959 
Röntgen, Diathermiebehandlung 
Sprechstunden von 9—1, von 3—8. 


Das Grundſtück 
Torun, Przedzamcze 12 
iſt zu verkaufen. 
Wohng. wird frei. 14880 


in verschiedenen Größen 


Suche m. Landgrund⸗ 
ſtück, i. Torun⸗Mokre 


Hypothek 
v. 1000.21, Ang. unt. W. 
8384 an Ann.⸗Expedit. 
Wallis, Torun erbet. 


Damen- und Be 
Herrenkonjektion: enorm billigen Züch 


Paletots und Anzüge in reicher Auswahl. wird am Donnerstag, dem 14. cr. 
Mäßige Preise! . geschlossen. 


W. t, Sklad blawatöw) Arnold Kriedte, Grudzigdz 
92 ee 1 eee Micklewicza 3. Telefon 35. 


empfehlen 13788 


Falarski & Radaik 


Tel. 561, Toruh Te; 561. 
Szeroka 44. Stary Rynek 38. 
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Geschäfts-, Privat- u. Familien- 

gehören in die Ri 
Deutsche Rundschau. 
Die Deutsche Rundschau wird 

in Thorn 

in allen deutschen und 
vielen polnischen Fa- 
\ milien gelesen. 7° 1908 
Anzeigen nimmtdieHäuptvertriebsstelle 
Justus Wallis in Thorn entgegen. 


Neuenburg. 


I Bonttätigetsfeft 


deutichen Frauenvereine 
| Nowe. 


Sonntag, den 17. November 
im Saale des Herrn Borkowski 


Unterhaltungsgbend 


mit nachfolgendem 
ET 
Um freundlichen Zuſpruch wird herzlich 
f ebeten. 
Anfang 6 Uhr. 
Numerierte Plätze zu 3 und 2 zit im 


Vorverkauf in Wesselowski’s Buch⸗ 
handlung und an der Abendkaſſe. 


13888 Der Vorſtand. 


abends 8 Uhr 


I. A, R. Domke. 


TI VOII. 


Schüler waz Ahhrum 
D 2.5 an zins Abbruch) + Sol 


Exp. Wallis, Torun, erb. zu verkf. Schulz, Port 
EEE | Drzewnn b. Torun. 13869 


Engl. 


Sonntag, den 17. November 1929 


Zum erſten Male! 


Arm wie eine Kirchenmarg. 


„Justus Wallis 


Torun. u 
Gegründen' 1852. 


Regie: Walter Ritter d Aelt. 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mictiewicza 15. 1410s Telefon 35, 


Graudenzer Ruderverein 2. f. 


0 e e e 1 00R, 


Mittwoch, den 13. Nov., abends 7 Uhr 


Rinderbrust-Essen 
Deutſche Bühne Grndziadz E. B. 


abends 7 Ahr im Gemeindehauſe 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ladislaus Fodor 
Deutſche Bearbeitung von Siegfried Geyer. 
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Bürgermeiſters K. hat bei den Einwohnern der Stadt allge- 
meine Freude und Zufriedenheit hervorgerufen. * 


es 


h Gorzuo (Görzuo), 11. November. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten nachts der Oberförſterei Ruda einen Beſuch 
ab. Die Diebe hatten mittals Eiſenſtange die Verandatüre 
ausgehoben und dann das Schloß an der Zimmertüre er⸗ 
brochen. Sie wurden aber in ihrer weiteren Arbeit geſtört 
und ergriffen die Flucht. Die Täter ſind unbekannt. In 


der Kaſſe haben ſich größere Geldſummen aus der Holz⸗ 


verſteigerung befunden und auf dieſe hatten es die Ein⸗ 
brecher abgeſehen. 

ah Konitz (Chojnice), 9. November. Vor Gericht 
hatten ſich der Arbeiter Wladyſlaw Krauſe aus Bielamy 
und der Landwirt Franz Oſowſki aus Oſowie wegen 
Holzdiebſtahls und Fiſchdieberei zu verantworten. Die bei⸗ 
den Angeklagten ſollen im ſtaatlichen Walde in Dombrowo 
Holz geſtohlen haben, was ſie beſtreiten, trotzdem ſie von 
einem Polizeibeamten im Walde beim Holzſägen ange⸗ 
troffen wurden. Dem erſten Angeklagten wird ferner zur 
Laſt gelegt, daß er auf dem ſtaatlichen See ohne Exlaubnis 
gefiſcht hat und eine Perſon mit der Waffe bedrohte. Der 


Angeklagte beſtreitet dies und gibt an, daß ihm der Förſter 


Rolbiecki die Erlaubnis zum Fiſchen erteilt habe. Ge⸗ 
ſchoſſen habe er nicht. Zeugen jagen jedoch aus, daß zwei 
Schüſſe gefallen ſind. Das Gericht verurteilte die Angeklag⸗ 
ten wegen Holzdiebſtahls zu je 120 Zloty Geldſtrafe, ferner 
den erſten Angeklagten wegen unberechtigten Fiſchens zu 
einer Woche und wegen der Schießerei zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Der Radfahrerverein Konitz hielt im 
Zentralhotel eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Als 
Saalfahrwart wurde Herr W. Meiffert, als Touren⸗ 
fahrwart Herr Krauſe und als Gerätewart Herr Hellmut 
Roſt einſtimmig wiedergewählt. Der Verein wird den 
Wiederanſchluß an den D.⸗P.⸗R.⸗V. in die Wege leiten. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 10. November. Der letzte 
Wochenmarkt war nur mittelmäßig beſchickt und ſchwach 
beſucht. Kartoffeln wurden zu 4,00 angeboten und verkauft. 
Butter koſtete 3—3,30, Eier 3,70—4, Hühner 3—5,00, junge 
Hühner 1,50—2, Apfel 0,80—0,90, Birnen 1—1,20, Pflaumen 
1,00, Tomaten 0,80—1, Steinpilze 0,80, Sandreizker 0,30, 
Butterpilze 0,30, Zwiebeln 0,25—0,30, Mohrrüben 0,25—0,30, 
Wruken 0,15, Zwicheln 0,25, Weißkohl 0,10—0,15, Rotkohl 
0,25—0,30, Blumenkohl 0,60—1. Auf dem Fiſchmarkt gab 
es Hechte 1,80, Barſe 0,70, Plötze 0,40, Flundern 1,00 Po⸗ 
mucheln 0,60. Fette Gänſe brachten 1,40—1,50, Enten 1,50 


bis 1,80 pro Pfund. — Auf dem Schweinemarkt wur- 
den nur wenige Ferkel mit 55—60 Zloty pro Stück an⸗ 
geboten. 


h Kreis Soldau (Dzialdowo), 11. November. War⸗ 
nung vor einem Betrüger. In der Wohnung des 
Kriegsinvaliden Baſtke in Borchertsdorf (Burkat) er⸗ 
ſchien dieſer Tage ein Mann, der ſich als Kontrolleur des 
Kriegsinvalidenverbandes Johann Grabowſki aus 
Thorn ausgab. Er ließ ſich 22 Zloty geben und reichlich 
bewirten und verſprach, für eine Erhöhung der Kriegs⸗ 
invalidenrente und Beihilfen zu ſorgen. Am folgenden Tage 
wollte er mit dem Sekretär oder Vorſitzenden des Inva⸗ 
lidenverbandes wiederkommen, kam aber nur allein. B. 
ſchöpfte nun Verdacht und hielt Nachfrage. Als dem Be⸗ 
trüger der Boden unter den Füßen zu heiß wurde, ſuchte er 
2 das Weite. 

P Zempelburg (Sepölno), 10. November. Zu den 
Kreistagswahlen am 5. Januar 1930 iſt der hieſige 
Kreis in drei Wahlbezirke eingeteilt. Insgeſamt werden 
19 Mitglieder in den Kreistag gewählt. In den Städten 
Vandsburg und Zempelburg wählen die Stadtverordneten 
je zwei Mitglieder in den Kreistag. Die Stadt Kamin 
wählt ein Mitglied. Im Wahlbezirk 1 werden ſechs Mit⸗ 
glieder gewählt. Zum Bezirk I gehören folgende Ort⸗ 


ſchaften: Pemperſin, Lutau, Wisniewa, Kl. Lutau, Piaſeczno, 
Plötzig, Schönhorſt, Wilkowo, Dziechowo, Wordel, Witkowo, 
Waldowo, Obendorf, Komierowo, Waldöwko, Wisniewka, 
Trziany⸗Gutsbezirk, Oberförſterei Kl. Lutau, Skarpy⸗Guts⸗ 
bezirk, Rogalin, Roſtoki, Jelen, Schmilowo, Przepakkowo, 
Schönwald. Wahlbezirk II Grünlinde (Zboße) wählt vier 
Mitglieder in den Kreistag, hierzu gehören die Ortſchaften 
mit Gemeinde⸗ und Gutsbezirken: Kl. Zirkwitz, Wöllwitz, 
Dabiny, Grünlinde, Suchorgczek, Gr. Zirkwitz, Jasdrowo, 
Karlshof, Wittun, Komierowo⸗ Gutsbezirk, Soſno, Zaleſie, 
Illowo⸗ Gutsbezirk, Waldöwko⸗Gutsbezirk, Przepalkowo, 
Niechorz, Rogalin und Jaſtremken. Im Wahlbezirk III 
Sypniewo werden vier Mitglieder zum Kreistag gewählt, 
hierzu gehören folgende Ortſchaften mit e⸗ 
meinde- und Gutsbezirken: Sypniewo, Klein Wöll- 
witz, Loßburg, Hohenfelde, Lubeza, Neuhof, Jlowo, Seefelde⸗ 
Kolonie, Seemark, Sitno, Plöſköw, Radonſk und Dabröwka. 
Die Wahlzeit am 5. Januar 1930 wird von den einzelnen 
Bezirkswahlkommiſſionen bekanntgegeben. Zur Wahl be⸗ 
rechtigt ſind ſämtliche Männer und Frauen, welche am 
15. Auguſt 1929 das 21. Lebensjahr vollendet und ihren ſtän⸗ 
digen Wohnſitz im Kreiſe haben und Bürger des polniſchen 
Staates, ſowie im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte 
find. Es iſt Pflicht eines jeden Staatsbürgers, ſich an den 
Wahlen zu beteiligen und möglichſt daß er perſönlich die 
Wählerliſten einſteht, ob ſein Name in denſelben ver⸗ 
zeichnet iſt. \ 
m EN Er 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warſzawa), 11. November. Eine 
Frauenleiche im Korb. Dem Perſonal des Bahn⸗ 
hofs in Brzesé am Bug fiel ein ſtarker Leichengeruch auf, 
der einem zwiſchen den Eilgütern befindlichen Korb ent⸗ 
ſtrömte. Der Lagerverwalter benachrichtigte deshalb die 
Polizei. Als dieſe den Korb öffnete, fand ſie die Leiche einer 
in Wachstuch gehüllten Frau. Der Korb war für den am 
8. November um 22 Uhr nach Warſchau abgehenden Per⸗ 
ſonenzug beſtimmt. 


— I 
Freie Stadt Danzig. 


* Ein Salto mit dem Motorrad. Sonntag abend um 
10% Uhr ereignete ſich auf der Irrgartenbrücke ein Unfall, 
der leicht ſchlimme Folgen hätte haben können. Der Kauf⸗ 
mann Iwan Wolkoff aus Zoppot fuhr mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit gegen den Bürgerſteig der Brücke und über⸗ 
ſchlug ſich. Wie ein Wunder kam er nur mit geringen Ver⸗ 
letzungen davon. Die beiden Mitfahrer auf dem Sozius⸗ 
ſitz blieben völlig unverletzt. Das Motorrad wurde hin⸗ 


gegen ſtark beſchädigt. 7 


* Unfall bei der Arbeit. Der 38. Jahre alte Stemmer 
Friedrich Henſel aus Heubude erlitt am Freitag auf der 
Danziger Werft einen bedauerlichen Unfall. Ein Teil einer 
Schiffsdecke ſtürzte herunter und trof H. ſo unglücklich, daß 
er einen Schlüſſelbeinbruch und mehrere Rippenbrüche da⸗ 
vontrug. Der Verunglückte fand Aufnahme im Städtiſchen 
Krankenhaus. 1 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel. im Neſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche 3 


In 10 Stunden von Konſtantinopel 
nach Berlin. 


Die Konſtantinopel⸗Flieger Schröder, Albrecht und 
Eichentopf, die kürzlich in 11 Stunden von Berlin nach 
Konſtantinopel geflogen waren, haben bald darauf um 
3 Uhr den Rückflug angetreten. Die Reiſe nach Berlin ging 
ſo ſchnell vonſtatten, daß das Arado⸗Flugzeug bereits um 
10.25 Uhr über Wien war und nach faſt genau zehnſtündigem 
Fluge um 1 Uhr auf dem Flughafen Tempelhof landete. 

Der Zweck dieſer Flüge iſt, größere Strecken, die ja 
letzten Endes für die Fliegerei nur in Betracht kommen, auf 
ihre Eignung für Poſt⸗ und Frachtflüge zu erkunden. Die 
deutſche Reichspoſt ebenſo wie die türkiſche Poſt haben das 
Unternehmen dadurch unterſtützt, daß ſie dem Flugzeug Poſt 
anvertraut haben. In Konſtantinopel wurde fie bereits drei 
Stunden nach der Landung der Maſchine den Empfängern 
ausgehändigt, und ebenſo wurde ſie in Berlin mit der erſten 
Nachmittagspoſt ausgetragen. Es iſt einleuchtend, was für 
einen großen Wert dieſe Art von Poſtbeförderung für den 
Kaufmann und auch für Behörden ſpäterhin haben wird. 

Intereſſant iſt, was nach der „Voſſ. Ztg.“ von Schröder 
über den Flug ſelbſt berichtet. Bei völliger Nacht ging der 
Start auf dem Konſtantinopeler Flugplatz San Stefand vor 
ſich. Da dort kein Nachtbetrieb iſt, hatten in entgegenkom⸗ 
mender Weiſe die Angeſtellten der franzöſiſchen Luftfahrt⸗ 
geſellſchaft „Cidna“ und die türkiſchen Militärpiloten alle 
Vorbereitungen, wenn auch in primitivjter Weiſe, für den 
Start getroffen. Die Feſtſetzung des Kurſes kann bei der⸗ 
artigen Flügen natürlich nur in großem Maßſtabe erfolgen. 
Die Wetterberatung erfolgte durch Fernbenachrichtigung 
von Deutſchland aus. Das Wetter war zunächſt außer⸗ 
ordentlich ſchlecht, trübe und neblig. Das zirka 2000 Meter 
hohe Balkangebirge wurde in einer Höhe von 3000 Meter 
überflogen und, wie auch auf dem Hinfluge, überhaupt nicht 
bemerkt. Es zeigte ſich, daß das Blindfliegen, nämlich die 
Steuerung, ohne die Erde zu ſehen und ſich nur nach den 
Inſtrumenten zu richten, die einzige Möglichkeit für dieſe 
Flüge iſt. 

Schröder erzählt, daß die Kabinenfenſter lichtdicht ab⸗ 
geſchloſſen wurden, und daß bei künſtlichem Licht nach den 
Inſtrumenten, die für alle Fälle doppelt vorhanden find, 
falls eins einmal ausfallen ſollte, geflogen wurde. Beim 
Morgengrauen erreichte man die Donau und konnte ſich 
dann weiter gut nach ihr orientieren. Über den Plattenſee 
ging es nach Wien und von da über das Erzgebirge nach Ber⸗ 
lin. Hier brachte er ſchon die Konſtantinopeler Morgenzei⸗ 
tungen mit, ebenſo wie er ſchon beim Hinfluge die deutſchen 
Zeitungen noch am ſelben Tage in Konſtantinopel aushändi⸗ 
gen konnte. 


Ahnliche Flüge ſind bereits vor kurzem nach Sevilla, 
und im vorigen Jahre nach Irkutſk unternommen worden, 
und man wird auf dieſem Wege weiter fortfahren, denn der⸗ 
artige Poſtſtrecken, die natürlich nur für hochwertige Poſt 
in Frage kommen, werden bei regelmäßiger Befliegung einen 
bedeutſamen Schritt auf dem Wege zur Wirtſchaftlichkeit des 
Luftverkehrs, die von allen Seiten angeſtrebt wird, bedeuten. 

„ 


* 


Auf dem Fluge von Berlin nach Konſtantinopel war, dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge, den Piloten ein kleines Mißgeſchick 
dadurch paſſiert, daß fie den Oluerbrauch des Motors zu 
gering eingeſchätzt hatten. So war es gekommen, daß ihnen, 
als ſie nur noch fünfzig Kilometer (das iſt eine Flug⸗Viertel⸗ 
ſtunde) von Konſtantinopel entfernt waren, das Ol ausge⸗ 
gangen war; ſie mußten bei Silibri notlanden. Die Lan⸗ 
dung ging tadellos vonſtatten, und nachdem aus Konſtan⸗ 
tinopel der fehlende Betriebsſtoff herbeigeſchafft worden 
war, konnte die kleine Schlußetappe mühelos zurückgelegt 
werden. 


Lebensbilder. 


Wir leben im Jahrzehnt der Memoiren. Dadurch be⸗ 


kommen wir eine intimere Kenntnis geſchichtlicher Vor⸗ 


gänge und Perſonen. Nicht nur von Männern liegen ſolche 


vor, ſondern auch von Frauen. 


Marie von Bunſen hat ihre „Erinnerungen aus 
glücklichen Jahren 18601912“ unter dem Titel: „Die 
Welt, in der ich lebte“ (Leipzig 1920, Koehler 
& Amelang, Ganzleinen 8 Rmk.) herausgegeben. Diefe 


Memoiren find nicht nur bedeutſam durch das Ineinander 
von deutſchen und engliſchen Verhältniſſen — Marie von 


Bunſen war die Tochter eines preußiſchen Parlamentariers 
und Enkelin des berühmten preußiſchen Geſandten und Ge. 
lehrten und mütterlicher⸗ und großmütterlicherſeits mit der 
engliſchen Ariſtokratie, vor allem der Quäkerkreiſe eng ver⸗ 
bunden — ſondern auch durch die bedeutenden und viel⸗ 
genannten Perſonen, mit denen die Verfaſſerin zuſammen⸗ 
gekommen iſt. Als Kind ſpielt ſie mit den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des kaiſerlichen Hofes, tanzte ſpäter mit den 
jungen Leutnants auf den Hofbällen, erweiterte auf Reiſen 
durch Deutſchland, nach Italien, Agypten und Nordamerika 
ihren Geſichtskreis und machte die intereſſanteſten Bekannt⸗ 
ſchaften, widmete ſich der Malerei und Schriftſtellerei und 
huldigte dem Ruderſport. Wir ſtoßen auf Namen wie 
Menzel, Frommel, Wildenbruch, Stanley, der Marie als 
Gattin begehrte, aber nicht das Wort zur Anfrage fand, 
Marie Ebner⸗Eſchenbach, Frithjof Nanſen, Schweinfurth, 
Robert Bunſen, Joabim, Bernhard von Bülow, Rodin u. a., 
von denen intereſſante kleine Züge berichtet werden. Das 
Hauptintereſſe richtet ſich aber auf die gekrönten Häupter, 
mit denen Marie von Bunſen in vertrauten Umgang kam. 
Sie beurteilt alle nüchtern und kühl. So kennt fie von 
Kaiſer Wilhelm II. alle Schwächen, aber ſie erzählt daneben 
noch viel mehr gewinnende Züge von ihm. Bewundernd 
wird ſie nur bei der Schilderung von Karol von Rumänien 
und der Fürſtin von Wied. Nahe geſtanden hat ſie be⸗ 
ſonders der Kaiſerin Friedrich und Carmen Sylva. Über 
dieſe beiden umſtrittenen Perfönlichkeiten werden beachtliche 
Aufſchlüſſe gegeben. 

Während Marie von Bunſen durch Geburt und Reich⸗ 
tum in die höchſten Kreiſe und auf die Höhen des Lebens 
geſtellt wurde, ohne ſich durchkämpfen zu müſſen, hat 
Marie Diers, die geſchätzte Schriftſtellerin, in ſchlichten, 
unbekannten Kreifen gelebt und ſich ihr Schickſal ſelber 
geſtalten müſſen. Darum iſt ihre Lebensbeſchreibung: 
„Meine Lebensſtrecke“ (Berlin, Kranzverlag des 
Chriſtl. Zeitſchriftenvereins, 106 S. geb. 225 Rmk.) auch 
ſchlicht und unſcheinbar, dafür aber um ſo beſcheidener und 
tapferer. Behaglich und humorvoll wird die Kindheit im 
mecklenburgiſchen Pfarrhauſe beſchrieben. Über die Erleb⸗ 
niſſe der Liebe und Ehe wird hinweggegangen. Dafür wird 
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Günther berichtet mit dem Ende auf dem Schlachtfelde. 
Dann kommt ein kurzer Abſchnitt über politiſche Werbe⸗ 
reiſen zur Zeit der deutſchen Nationalverſammlung und 
die Empörung über die Inflation, den großen Volksbetrug, 
durch die fie ihr mühſam Eripartes verlor. Aber ihr Ro⸗ 
man „Lat di nich ümſmiten“ ſetzte die tapfere Frau wieder 
in Stand, ein kleines Eigengrundſtück in Sachſenhauſen 
an der Nordbahn zu erwerben und auszubauen. 

Ein wunderbar zartes Verhältnis geiſtiger Gemeinſchaft 
zwiſchen Frau und Mann zeigt der „Briefwechſel 
z wiſchen Hermann Oeſer und Dora Schlatter“, 
(Heilbronn, Eugen Salzer, 8. Auflage 1929, 256 S. geb. 
420 Rmk.). Tiefe, reiche chriſtliche Erfahrung der ſchwer 
leidenden Schweizeriſchen Baumeiſtersgattin, Schweſter des 
Tübinger Theologieprofeſſors Adolf Schlatter, und die welt⸗ 
offene Bildung des Karlsruher Seminardirektors, deſſen 
Polarſterne Jeſus Chriſtus und das Schöne waren, reichen 
ſich die Hand. Fragen der Kunſt und Literatur, Theologie 
und Zeitgeſchichte wechſeln mit beſchaulichen Fragen des 


inwendigen Lebens ab. . 
Im Gegenſatz zu diefer chriſtlichen Beſchaulichkeit führt 


uns Albert Schweitzer: Selbſtdarſtellung 
(Leipzig, Felir Meiner, 1929, 44 S. broſch. 2 Rmk, geb. 
4 Rmk.) in das tätige Chriſtentum der Liebe. Als ich im 
Sommer 1905 im Thomasſtift zu Straßburg i E. neben dem 
Privatdozenten Schweitzer wohnte und unter ihm theolo⸗ 
giſche Übungen trieb, ahnten wir noch nicht, zu welcher in⸗ 
ternationalen Bedeutung dieſer beſcheidene Mann kommen 
würde. Wir wußten nur, daß er ein großer Orgelkünſtler 
war und ein Buch über Joh. Seb. Bach franzöſiſch geſchrie⸗ 
ben hatte und ein merkwürdiges Kolleg über das Leben 
Jeſu hielt. Aber ſchon war er entſchloſſen, mit dem 30. Le⸗ 
bensjahre der Menſchheit als Arzt zu dienen. Bereits im 
Oktober 1905 begann er das Studium der Medizin. Nach 
beſtandenem Examen ging er als Arzt zu den Negern am 
Kongo. In der „Selbſtdarſtellung“ gibt Schweitzer einen 
kurzen Abriß ſeines Lebens und feiner wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Entwickelung, knapp und fachlich. Vor 
allem werden feine wiſfenſchaftlichen Veröffentlichungen 
nach ihrer Entſtehung und ihrem Inhalt ausführlicher dar⸗ 
geſtellt. Über ſeine Theologie und ſeine Kulturphiloſophie 
kann man verſchiedener Meinung ſein. Seine Tat chriſt⸗ 
licher Liebe im dunklen Erdteil aber gewinnt ungeteilt die 
Herzen. Es gibt doch noch Menſchen der Selbſtaufopferung, 
der Selbſtloſigkeit, der dienenden Liebe. Man ſollte nicht 
unterlaſſen, die Berichte Schweitzers über ſein Kongowerk 
zu leſen: „Zwiſchen Waſſer und Urwald“ und 
„Mitteilungen aus Lambarene“. Seine „Selbſt⸗ 
darſtellung“ beſchließt er mit den Worten: „Mein Haar 
beginnt zu ergrauen. Mein Körper fängt an, die Jahre 
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blicke ich auf die Zeit zurück, in der ich mir raſtlos körper⸗ 
liche und geiſtige Arbeit zumuten durfte. Gefaßt und 
demütig ſchaue ich auf die aus, die noch kommt, damit mich 
Verzichten, wenn es mir beſchieden ſein ſoll, nicht unvor⸗ 
bereitet treffe. Als Wirkende und als Leidende haben wir 
ja die Kraft von Menſchen zu bewahren, die ihrem Daſein 
einen Sinn gegeben haben, und danach zu ſtreben, zum 
Frieden durchzudringen, der höher iſt als alle Vernunft.“ 

In ein tätiges Leben, wenn auch geringen Ausmaſſes, 
das aber uns als Auslandsdeutſche intereſſiert, führen uns 
auch die Erinnerungen von Wilhelm Ohneſſeit: „Im 
Reichsdienſt in Oſteuropa“ (Berlin, Georg Stilke, 
1929, 258 S., geh. 5 M., geb. 6 M.). Der Verfaſſer war 
Generalkonſul in Riga und Odeſſa und berichtet anſchaulich 
von ſeinen Erlebniſſen und Erfahrungen. Beſonders ein⸗ 
drücklich find feine Bemühungen um Einrichtung und Er- 
haltung von deutſchen Schulen, die er mit Recht für 
die Lebensnotwendigkeit deutſcher Kolonien im Auslande 
anſieht. Den Schluß macht die Schilderung des Weltkrieges 
und des Zuſammenbruchs, den er in Odeſſa erlebte. 

Als das wichtigſte Biographiewerk erſcheint mir aber 
„Das deutſche Südweſter - Buch“ von Hans 
Grimm (München, Albert Langen, 1929, 429 S., geh. 8 M., 
geb. 10,50 M.). Der Verfaſſer des großen Romans, deſſen 
Titel zu einem „geflügelten Wort“ geworden iſt: „Volk 
ohne Raum“, bietet in dieſem neuen Werk eine eigenartige 
lebensvolle Schilderung von dem Leben und Treiben in 


dem früheren Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika zu deutſcher und 


buriſcher Zeit. Er bringt zwölf Lebensbilder von deutſchen 
Koloniſten, Lebensberichte von deutſchen Farmern, deutſchen 
Handwerkern, deutſchen Kaufleuten, eines deutſchen Miſſio⸗ 
nars, eines deutſchen Tierarztes, einer deutſchen Frau, ſach⸗ 
lich und knapp. Bei aller Schlichtheit und Schmuckloſigkeit 
ſind dieſe wahren Lebensberichte ein Heldenſang deutſcher 
Tüchtigkeit, Zähigkeit, Aufbauarbeit, Kulturgeltung. So 
ſind Auslandsdeutſche und ſo ſollen ſie ſein. Grimms Buch 
iſt ein kolonialgeſchichtliches Volksbuch erſten Ranges; trotz 
der ſchweren Schickſale, die es berichtet, eine Erhebung und 
Ermutigung durch die Menſchen, die ſich durch Schwierig⸗ 
keiten nicht beugen laſſen. 

Den Schluß machen wir mit Alfred Bock: Wege 
im Schatten (Berlin, deutſche Landbuchhandlung, 151 S., 
Ganzlu. 3 M.). Es iſt keine Biographie, ſondern es ſind 
ſechs kleinere Erzählungen. Aber ſie ſind erſchienen zum 
70. Geburtstage des Verfaſſers am 14. Oktober 1929. Aus 
der Wirklichkeit genommene Geſtalten werden durch dunkle 
Gewalten in Schickſalsverknüpfung gebracht und offenbaren 
gerade auch im Schatten den inwendigen Leitſtern ihres 
Lebens. Man kann die Geſchichten nur mit innerer Er⸗ 
griffenheit leſen. 


* 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Das Völkerbundsgutachten über den Ausbau 
der polniſchen Waſſerſtraßen. 
Von Dr. Hermann Steinert. 


Wenn 55 endlich die Polniſche Regierung, nachdem 11 Jah re 
für den Aus bau der Waſſerſtraßen fo gut wie ni 
reg worden iſt, den Entwurf für den Ausbau des Hauptteiles 
er Weichſel fertiggeſtellt hat, jo beruht ihr Vorgehen in dieſer 
Hinſicht in der Hauptſache auf den Borſchlägen, die ein Sachver⸗ 
Händigenausfhuß des Völkerbundes für den Ausbau der polniſchen 
Waſſerſtraßen gemacht hat. In Polen beſtand zunächſt infolge einer 
geſchickten Propaganda ein ziemlich lebhaftes Inkereſſe für den 
Bau des ſogenannten Kohlenkanals, der unter Vernach⸗ 
läſſigung der Weichſel von Oberſchleſien in ziemlich gerader Linie 
mit zahlreichen Schleuſen zum Unterlauf der Weichfel etwa bei 
Thorn geführt werden ſollte. Dieſen ſachlich wenig begründeten 
un hat das Gutachten der Sachverſtändigen des 
ölkerbundes ein Ende bereitet. Die Polniſche Regierung 
hatte infolge der Erkenntnis, daß man endlich etwas für den Aus⸗ 
bau der Waſſerſtraßen tun muß, an den Völkerbund das Erſuchen 
gerichtet, ein Gutachten über die Probleme der polniſchen 
See⸗ und Binnenſchiffahrt auszuarbeiten. Die Ver⸗ 
kehrs⸗ und Tranſitkommiſſion des Völkerbundes hat darauf einen 
Ausſchuß von drei Sachverſtändigen eingeſetzt, der Polen bereiſte 
und ein ausführliches Gutachten in franzöſiſcher Sprache erſtattete. 
Der Ausſchuß beſtand aus dem amerikaniſchen Zivilingenieur 
G. P. Nyphoff, früherem Ingenieur der niederländiſchen 
Waſſerſtraßen, und dem Franzoſen H. K. Watier, Hauptinge⸗ 
nieur der Brücken und Chauſſeen und Direktor der Waſſerſtraßen 
und Seehäfen im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Paris. 

In dem Gutachten werden zunächſt die polniſchen See⸗ 
Häfen in kritiſcher Weiſe beſprochen, wobei der Ausſchuß u. a. 
zu dem Ergebnis kommt, daß es keinen Sinn haben würde, den 
Hafen von Dirſchau für große Seeſchiffe zugänglich zu 
machen, da die Koſten nicht im 4 1 75 Verhältnis zum Nutzen 
ſtehen; daß man ſich vielmehr damit begnügen ſolle, Dirſchau als 
Hafen für die Küſtenſchiffahrt für Schiffe von 300-600 Tonnen zu 
verwenden. Alsdann wird ausführlich und gründlich das polniſche 
Waſſerſtraßennetz beſprochen. 

Die Gutachter ſtellen zunächſt feſt, daß Polen anz außer⸗ 
ordentlich günſtige Vorbedingungen für Ausbau 
der Waſſerſtraßen biete, da die Bodenverhältniſſe vorteilhaft und 
leicht ſind und große Höhenunterſchiede, abgeſehen von dem Kar⸗ 
af nr fehlen. Infolgedeſſen haben auch die vorhandenen 

life nur geringe Strömung. Die Schwierigkeiten, die ſich 
einer Verbeſſerung der Schiffbarkeit und einer Regulierung im 
Intereſſe der Landeskultur entgegenſtellen, find weſentlich geringer 
als etwa beim Rhein, der Rhone und anderen weſtlichen Strö⸗ 
men. Ausführlich wird dieſes von den Sachverſtändigen hervor⸗ 
gehoben und begründet. Als einziger Nachteil gegenüber den 
weſteuropäiſchen Strömen wird die längere Vereiſung angeführt, 
die allerdings auch auf der Weichſel nach Angaben des Gutachtens 
in den Jahren 1915—1925 nur durchſchnittlich 35 Tage betragen 
haben ſoll. Im allgemeinen iſt allerdings die Eisdauer noch etwas 
größer. Die Durchſchnittsdauer wurde durch zwei ungewöhnlich 
milde Winter bei denen faſt gar keine Unterbrechung der Schiff⸗ 
fahrt eintrat, herabgeſetzt. 

Die Gutachter heben dann hervor, daß ſich von Natur eine 
nordſüdliche und eine oſtweſtliche Achſe für das polniſche Waſſer⸗ 
ſtraßennetz ergeben. Als nordſüdliche Achſe wird die Weichſel feſt⸗ 
geſtellt, als oſtweſtliche Achſe der Bug mit dem Mittellauf der 
Weichſel, dem Bromberger Kanal und der Netze. Die 
Gutachter betonen, daß hier alſo bereits das Waſſerſtraßenſyſtem 
vorhanden iſt und nur einer Verbeſſerung bedarf. Die oſtweſtliche 
Achſe hat im Weiten Anſchluß an das deutſche Waſſerſtraßennetz 
und iſt dort bereits recht leiſtungsfähig, während ſte im Oſten durch 
den Nebenfluß des Bug Muchawiece, den alten Königs⸗Kanal und 
den Pripet Anſchl an das ne Waſſerſtraßenſyſtem beſitzt. 
Man braucht ſich alſo tatſächlich in Polen nicht den Kopf zu zer⸗ 
brechen über neue Kanäle, ſondern nur das Vorhan⸗ 
dene zu pflegen und ausbauen. Nach Feſtſtellung der Gut⸗ 
achter hat vor der Erfindung der Eiſenbahn dieſes „ſo glücklich 
verteilte Waſſerſtraßennetz“ in der Wirtſchaft Polens eine Rolle 
allererſten Ranges geſpielt. Die Geſchichte Danzigs, das 
zu den größten Häfen Europas gehörte, ſpricht ja 
in dieſer Hinſicht eine deutliche Sprache. 

Nach Anſicht der Sachverſtändigen ſoll das polniſche Waſſer⸗ 
ſtraßennetz auch wieder ſeine alte Rolle zurückgewinnen, da bei 
einer erheblichen Zunahme des Verkehrs die ſenbahnen allein 
nicht den Bedürfniſſen genügen. ( 

„Tatſächlich ſteigen die Produktion und die Bevölkerung Po- 
lens ſehr ſchnell; die Produktion wächſt mindeſtens fo ſchnell wie 
die Bevölkerung, der Verkehr wächſt in mehr als geometriſcher 
Progreſſion, und es iſt daher klug, für die Bereitſtellung eines 
zweiten Verkehrsmittels für den Augenblick, der wahrſcheinlich 
ziemlich nahe iſt, vorzuſorgen, wo das Eiſenbahnnetz ſich der Grenze 
feiner Leiſtungsfähigkeit nähert.“ Diefen orten der Sachver⸗ 
Händigen kann man nur zuſtimmen, und der Verfaſſer diefer Zei⸗ 
len kann hinweiſen auf die zahlreichen Auffäge, in denen er immer 
wieder betont hat, daß Polen ſein Waſſerſtraßennetz unbedingt 
brauche, wenn es wirklich vorwärts kommen will. Genau wie der 
Ausſchuß hat der Verfaſſer dieſer Zeilen auch immer wieder her⸗ 
vorgehoben, daß Polen von Natur hinſichtlich ſeines vorhandenen 
Wapſſerſtraßennetzes überaus begünſtigt iſt. Solche Hinweiſe fin⸗ 
den wir in dem vorliegenden Gutachten auf ſeder Seite. Durch 
die günſtige Verteilung dieſer Waſſerſtraßen kann Polen zunächſt 
einmal für alle feine e auf der Nordſüd⸗Strecke den 
Weg zum Meere finden: für die Erzeugniiie feiner Landwirt⸗ 
haft, ſeines Bergbaues, feiner Wälder und feiner 
ee Es kann aber auch auf der Oſt⸗Weſt⸗Achſe den 

arenaustauſch ohne weiteres nach Mitteleuropa und ebenſo 
bequem auf kürzerem Wege nach Oſteuropa leiten. 

In dem Gutachten wird dann ein Vergleich zwiſchen kanali⸗ 
ſierten oder auch nur regulierten Flüſſen und zwiſchen Kanälen 
vorgenommen, der abſolut zu ungunſten der Kanäle aus⸗ 
fällt. Das Gutachten kommt zu dem Schluß, daß der Verkehr ſich 
auf den Flüſſen ſchneller und ſicherer und billiger abſpielt als auf 
den Kanälen und durch Eis weſentlich weniger geſtört wird. Dazu 
kommt als beſonderer Vorzug, daß der Ausbau der Flüſſe für die 
Landeskultur große Werte mit ſich bringt. Der Ausſchuß ſtellt 
feſt, daß Polen im Intereſſe feiner Landeskultur feine Flüſſe ohne⸗ 
hin ausbauen muß, da es unmöglich weiter zuſehen kann, daß 
große breite Flußtäler ungenutzt bleiben und der Verwüſtung 
offen ſtehen. Dazu kommt noch, daß der Ausbau der polniſchen 
Flüſſe ſchon beinahe von allein auch die Trockenlegung der ganz 
groben Sumpfgebtete mit ſich bringt, in denen Polen gewaltige 
tejerven ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit beſitzt. 

Weiterhin befaßt ſich das Gutachten mit der Nord⸗Süd⸗Achſe 
des polniſchen Waſſerſtraßennetzes. Die Nord⸗Süd⸗Achſe iſt die 
Weichſel, weil ihr die Aufgabe zufällt, die polniſche Koh⸗ 
lenausfuhr zur Oſtſee zu leiten. Bei der Betrachtung 
dieſer Frage muß man ſelbſtverſtändlich politiſche Erwägungen 
ausſchalten. Polen befitzt zunächſt einmal das außerordentlich 
leiſtungsfähige Kohlenrevier von Oberſchleſien und 
muß natürlich alles daran ſetzen, um es auszunutzen. Dieſe Aus⸗ 
nutzung erfolgt in erſter Linie durch eine umfangreiche Kohlen⸗ 
ausfuhr nach den Oſtſeeländern. Dieſe Kohlenausfuhr Polens nach 
den Oſtſeeländern hat in den letzten Jahren einen ganz großen 
Aufſchwung genommen. Sie iſt heute ſo umfangreich, daß ganz 
zweifellos der Eiſenbahnweg bis zu den Seehäfen des 
volniſchen Zollgebietes bereits an der Grenze feiner 
Leiſtungsfähigkeit ſteht. Andererſeits iſt aber, was die Produktions⸗ 
möglichkeiten des Kohlenreviers betrifft, eine Vergrößerung der 
Ausfuhr möglich und notwendig. Die polniſche Kohlenausfuhr 
nach den Oſtſeeländern iſt von 3 868 000 Tonnen im Jahre 1926 auf 
4623000 Tonnen im Jahre 1927 geſtiegen und hat 1928 bereits 
rund 7 Millionen Tonnen betragen. u dieſer Summe kommt 
noch die über die Seehäfen zum großen Teil gehende bedeutende 
Ausfuhr nach Itallen, Norwegen, Frankreich und 
anderen Ländern, unter deren Hinzurechnung für 1928 ſchon eine 
ſeewärtige Ausfuhr von mindeſtens 8 Millionen Tonnen ſich ergibt. 
Durch den Ausbau des Waſſerweges wird zweifellos eine gewiſſe 
Verbilligung dieſer Kohlentransporte und dann eine Erhöhung der 
Konkurrenzfähigkeit eintreten, was für Polens wirtſchaftliches Ge⸗ 
deihen von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Man ſieht heute 
zwetfellos in den maßgebenden Regierungskreiſen in Polen ſchon 
ein, daß es ein Fehler war, daß man den Waſſerweg zur Oſtſee 
nicht gleich ausgebaut hat. Jedenfalls iſt anzunehmen, daß bis zur 
Fertigſtellung dieſes Waſſerweges die Kohlenausfuhr ſich ſo ent⸗ 
wickelt hat, daß mindeſtens 5 Millionen Tonnen Kohlen jährlich 
dieſen Waſſerweg zur Oſtſee benutzen werden. 

Der Ausſchuß beſpricht nun die beiden Möglichkeiten für die 
Nord⸗Süd⸗Achſe, nämlich den Ausbau der Weichſel und 
den ſchon vorher von uns beſprochenen Kohlenkanal. Dem Aus: 
bau der Weichſel find dabei über 6 Seiten des Gutachtens gewid⸗ 
met, dem Kohlenkanal nur 3 Seiten. Zunächſt wird kurz auf den 
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bisherigen Ausbau der Weichſel eingegangen und dabet außein- 
andergeſetzt, daß man auf Grund der bisherigen Erfahrungen und 
nach dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft und Technik die Eigen⸗ 
tümlichkeiten der Weichſel und die Möglichkeiten ihres Ausbaus 
ganz genau kennt und daher genau weiß, wie man ſie zu einer 
leiſtungsfähigen Waſſerſtraße machen kann. Ganz kurz werden 
dieſe Möglichkeiten geſchildert und zwar in ſehr klarer Weiſe. Die 
beſondere Eigenart der Weichſel liegt darin, daß fie ziemlich leichte 
Sinkſtoffe und große Mengen Schlamm mit ſich führt, die dauernd 
an verschiedenen Stellen abgelagert werden, jo daß das Fahrwaſſer 
fortwährend; wechſelt. Die Regulierung des Unterlaufs der Weich⸗ 
ſel hat dieſe wandernden Sände nicht beſeitigen können, da fie 
nur für Mittelwaſſer vorgenommen wurde, infolgedeſſen ein zu 
breites Flußbett übrigließ, das bei Niedrigwaſſer von dem Strom 
nicht voll ausgefüllt wird. Daher treten auch bei Niedrigwaſſer die 
wandernden Sände in der regulierten Weichſel immer wieder auf. 
Es war ja daher ſchon in den letzten Jahren vor dem Kriege die 
Niedrigwaſſerregulierung der preußiſchen Weichſel 3 
einer ausführlichen Erörterung geworden, und man hatte kurz 
vor Beendigung des Krieges gerade beſchloſſen, Verſuchshauten für 
die Niedrigwaſſerregulierung in Angriff zu nehmen. 7 

Das Gutachten kommt nun zu dem Schluß, daß die Weichſel 
von der San⸗Mündung bei Zawichoſt bis ober⸗ 
halb Thorn HEMER] werden müſſe und zwar mit 
Hochwaſſerbett, Mittelwaſſerbett und Niedrigwaſſerbett. Die Koſten 
dieſes Ausbaues find von polniſchen Ingenieuren auf 300 Mil⸗ 
lionen Goldfranken geſchätzt worden. Dazu ſoll dann die weitere 
Regulierung für Niedrigwaſſer auf der Strecke von Thorn bis 
Dirſchau erfolgen, die zirka 100 Millionen Goldfranken koſten ſoll. 
Beſonders hingewieſen wird dabei auf den Umſtand, daß ſich bei 
der Regulierung des Mittellaufs in Kongreßpolen ein ſo großer 
Landgewinn für die Landwirtſchaft ergibt, daß dadurch ein erheb⸗ 
licher Teil der Koſten wettgemacht wird. 

Für den oberen Weichſellauf oberhalb der San⸗Mündung, wo 
die Waſſermenge des Fluſſes weſentlich kleiner iſt, wird von dem 
Ausſchuß eine Kanaliſierung oder ein Seitenkanal vorgeſchlagen, 
da die Regulierung allein nicht genügende iffbarkeit ergeben 
würde. Die Koſten für den Seitenkanal von Zawichoſt bis Kra⸗ 
kau werden auf 100 Millionen Goldfranken geſchätzt, die Koſten 
für den Kanal oberhalb Krakau bis zur Przemſa auf 30 Millionen 
Goldfranken und die für den Kanal von der 1 85 bis ins 
n in 38 Kilometer Länge auf 50 Millionen Gold⸗ 
franken. 

So würde alſo nach ganz rohen Schätzungen der Ausbau der 
Weichſel und die Herſtellung von Seitenkanälen mit dem Ziel der 
Herſtellung einer Waſſerſtraße vom Kohlenrevier bis zur Oſtſee 
rund 560 Millionen Gold franken koſten, eine finan⸗ 
zielle Aufgabe für eine Generation. Das Ergebnis dieſer Arbeit 
würde ſein, daß die Weichſel bei Niedrigwaſſer von der Mündung 
bis zur Narewmündung eine Tiefe von mindeſtens 1,80 und wahr⸗ 
ſcheinlich 2 Meter haben würde, von der Narewmündung bis zur 
San⸗Mündung eine Tiefe von 1,50—1,70 Meter, während man 
dann die Abmeſſungen des Kanals für eine entſprechende Tiefe vor⸗ 
ſehen kann. Die Waſſerſpeiſung des Kanals wäre dank den waſſer⸗ 
reichen Nebenflüſſen, die von den Karpathen zur Weichſel kom⸗ 
men, eine ſehr ue und reichliche. Schwierigkeiten beſonderer 
Art find bei dem Bau nicht zu erwarten. 

Den Kohlenkanal lehnt der Sachverſtändigenausſchuß ab, da er 


im Bau und Betrieb ſich zu teuer ſtellt und da ein regulierter Fluß 


einem Kanal vorzuziehen ſei. Auf Grund dieſes Gutachtens hat 

man wohl den Plan eines Kohlenkanals wenigſtens in Regierungs⸗ 

kreiſen endgültig fallen gelaſſen und den Entwurf für den Weichſel⸗ 

ausbau endlich fertiggeſtellt. 
* 


Danzigs Getreideumſchlag im Oktober. Die bahnwärtige Ge⸗ 
treideausfuhr nach Danzig iſt im Oktober erheblich a 
dafür aber die Zufuhr von Hülſenfrüchten und Saaten gewachſen. 
Die verminderte Getreidezufuhr erklärt ſich durch die ungenügenden 
Preife; inzwiſchen hat die Fend non Ausfuhrprämien noch 
zu einer weiteren Stockung geführt. ie Gerſtenzufuhr des Ok⸗ 
tober betrug 21958 To., 297077 28 889 im September, die Zufuhr 
von Roggen kam auf 10 To., die von Weizen auf 902 To. und 
die von Hafer auf 9256 To., gegen 2159 im September. Außerdem 
kamen noch etwa 7000 To. Getreide, hauptſächlich Gerſte und 
Roggen, auf dem Waſſerwege. An Hülſenfrüchten kamen mit der 
Bahn 5589 To. gegen 3706 im September, an Saaten 3673 To. 
gegen 1982 i. V., und an Kleie und Olkuchen 1218 gegen 118 To. 
Die ſeewärtige Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Produkten kam 
im Oktober auf rund 35000 To., gegen 26000 To. im Vormonat, 
während fie im Oktober 1928 nur fait 20 000 To. betrug. An Gerſte 
wurden diesmal 18 090 To. verſchifft, gegen 10 200 im September, 
an Roggen 10 400 To., an Hülſenfrüchten 2500 To., an Hafer 
1670 To., an Raps noch 1046 To., gegen 2740 im Vormonat, an 
Saaten 270 To., an Kartoffelmehl 420 To., an Biehfutter 480 To. 
und an Kleie 100 To. ie Ausfuhr von Hülſenfrüchten iſt in 
dieſer Saiſon bisher noch nicht größer geweſen als im Vorjahr. 
Die Gerſtenausfuhr ging hauptſächlich nach Belgien, aber auch 
nach Lettland, während Roggen hauptſächlich nach den Randſtaaten 
ausgeführt wurde, wo Lettland wieder einen ſehr großen 
Einfuhrbedarf hat. Die Frachtrate für Gerſte nach Antwerpen be⸗ 
trägt 8—8½ Sh. Für Getreidetransporte auf der 
Weichſel zahlt man von Thorn 13—14, von Bromberg 10½ bis 

Weitere ee e ee Warſchau, 11. November. 
Beim Miniſterium für öffentliche Arbeiten iſt ein Angebot von 
der Elektrizitätsgeſellſchaft „Grödek“ in Pommerellen eingegangen, 
ihr die Elektrifizierungskonzeſſion für das Gebiet Pomme⸗ 
rellen, der Wo fewo aft Poſen und einiger Kreiſe 
des ehemaligen Ae ee zu erteilen, die an das Gebiet der 
geplanten Elektrifizierungs⸗Konzeſſion der Firma Harriman 
anſtoßen. Die pommerelliſche Sel bſtver waltung be⸗ 
ſitzt 51 Prozent der Anteile von „Grödek“, der Reſt der Anteile 
befindet ſich in Händen von Inſtitutionen und Privatperſonen. 
Gegenwärtig führt die Elektrizitätsgeſellſchaft Verhandlungen mit 
ausländiſchem Kapital, die darauf abzielen, daß dieſes eventuell an 
der projeftierten Elektrifizierung der erwähnten Gebiete mitwirkt. 
Dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge hat das Miniſterium 
für öffentliche Arbeit ein eingehendes Profſekt der 
Elektriftzterung des Landes ausgearbeitet, durch welches 
das ganze Staatsgebiet in gewiſſe beſtimmte Gruppen geteilt wird, 
die der Elektrifizierung unterliegen. „Grödek“ ſoll einen ſolcher 
Abſchnitte, die der Elektrifizierung unterliegen, übernehmen. 


Seldmarkt. 


er Wert für ein Gramm reinen Woldes wurde gemäß Ber- 
d hi im „Monitor Polſti“ für den 12 November auf u Zloty 


feſtgeſetzt. 

Per Zloty am 11. November. Berlin: Ueberweiſun 
Warſchau 46,775—46,975, Poſen 46 825—47.028, bar gr. 46.675 — 47,078. 
Zürich: 9 57.85, London: Ueberweiſung 43.50, 
Newyork: Ueberweilu 
Mailand: Ueberweiſung 214,00, Budapest: bar 63,90—64. 
Wien: Ueberweisung 73.577982 Paris: rg Ale 285,00. 

Warſchauer Börſe v. 11, November. Umſätze, Verkauf Kauf, 
Belgien 124,79, 125,10 — 125,48, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt—, 

elſingfors —, Spanien —, Holland —, Japan —, Konktantinopel —, 

openhagen 238,90, 239,50 — 233,30, London 43,49%, 43,60%/, — 43,39, 
Newport 8,89, 8,91%, — 5 Oslo —, Paris 35,12, 35,21 — 35,03, 
Prag 35,12, 35,21 — 38.03, Kiga 20 41, 28,47 — 26,95, Gehmeiz 172,79, 
173. — 172.56, Stodoolm 239,58. 240,16 — 238,96, Wien 125,38, 
125,69 — 125,07, Italien 46,71'/,, 46,83 — 46,59½. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börie vom 
11. November. In 9 Gulden wurden notiert Dewilen: 
London 25.01 Gd. 25,01 „ Newyork —.— Gd. —- Br., 
Berlin 122,597 Gd. 122.903 Br., Warschau 57.46 Gd. 37.60 be. 
Noten: London 25,01½ Gd. 25,01 ¼½ Br., Berlin 122,577 Gd. 122,883 Br., 
Newverk . d. . Br. Holland 206,69 d., 97,21 Br., Jürich 
Sd. . Br. Paris —— Gd. . Br., Brülfel —. 6», 
—,— Br., Helſingfors —.— Gd. —.— Br., Kopenhagen —,— Gd., 

— holm —.— d., —.— Br., Oslo —.— Gd. —.— Br, 
Warſchau 57,43 Gd. 57,57 Br. 


Zürcher Börſe nom 11. November. (Amtlich.) Warſchau 57.85 
„, London 25,16 ¾, Paris REN Wien 72.55, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

8,85 31. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,32 AL, 
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Berliner Deviſenkurſe. 


Oſſa. Für drahtloſe Auszah⸗ 

a 5 ung in deutſcher Mark Brief 
— Buenos⸗Aires 1.729 1.723 1.721 1.725 
2 KRanada,...... 4.035 4104 4,101 4,169 

5.48%), 14 1 2 1 * au —— ae 
* n 5 u 3. g \ 
= Konitantinopel.. | 1.973 | 1.977 | 1,978 | 1.982 

5.5 % London | 20375 20.418 20.87 20.41 
8 % Newyort 4.1770 | 4,1889 | 4.17 8 41835 
= Rio de Janairo v.483 9.491 0.484 0.486 
% den 1888 18888 18878 188 23 
3 % Amſterdan A : 58. 
9% Athen | 5.425 | 5435 | 5.406 5.488 
2% Brüſſel 58,44 88.58 583,39 58,51 
7% | Dang. | 81.47 | 81.63 | 81.45 81.81 
2] Seilingfors .... | 10,501 | 10.521 | 19.491 | 16.511 
2 % Italien 2187s 21.818 2187 2181 
7% e. m; 17751 N 11725 12 
„ Kopenhagen... .. | 111. b 11, 12.12 
875 flabon ...... | .19.78 18.8 18.78 18.82 
5.5% Oslo......... 1111,83 | 1121 111,87 112.09 
8.5°/,| Barıs A 16,485 16.44 18.48 
BUT ess 12.383 | 12.371 | 12.3391 
35%] Schweiz 91.115 ‚835 81.08 
10%, | Sofia 3,018 3.012 1 
5.5% [Spanien 59,06 59.12 59.24 
45%, | Stodbelm .. 112.44 | 112.17 | 112,29 
7.5 % [Wien 88.84 53.70 22,82 
8%, | Bubapelt ,.. 73.14 73.00 73.14 
9 / Warſchan 46.975 | 46.75 | 4895 
Broduitenmartt, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe vom 
eden ber. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Sloty frei 
5 Je a 


ſen. 
Richtpreiſe: 


Weizen 38.75 —40.75 RNübenſamen ; ; 70.00-74.00 
N „23.25 25.75 | Welderbien. „ . ; 38.00-42.00 
ahlgerſte. . . 25.00-25.00 Viktorigerbſen . 48.00-55.00 
Braugerfie. „ „ . 26.00-29.00 | ifolgererbien . . „ 42.00-47.00 
aſer . - . „21.50-23.50 | Roggenſtroh, loſe. - —— 
. * 2 gem . 
oggenme 8 R eu, loſe 
Meljenmebl (65/0 . 89.00 8500 „eu 


eu, n * ——n 
Weizenkleie . „18.00-19.00 | n 212 —ů 


Roggentlete 16.00 17.00 Gelbe Lupinen —— 
Sebyittartaffein franko Fabrik 19 Groſchen je Stärkeprozent. 
eſamttendenz: ruhig. > 

Speifelartoffein ohne Geſchäft. die auf den Markt kommende 
Gerſte entſpricht meiſtens nicht den Normen der Braugerſte. 

Berliner Produktendericht vom 11. November. Getreide; 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: 1 märf,, 
76 77 Kg. 224225, Dez. 239 — 239, Mane u Roggen 
märk, 72 gg. 162-164, Des. 140% —179¼ März 193,192, Gerſte 
187-203, FJüttergerſſe 167—180, Hafer märk. 154182 Dez. 167, 
März 183 ¼—182¼, Mais 193-194, 

Weizenmehl 27.00 —33. Rogoenmehl 22.50 — 25,50. Weizen- 
kleie 10,00—10,50. Roggenkieie 8,75—9,%. Biktorſaerbſen 32—38. 
Kl. Speiſeerbſen 24—28. Futtererbſen 21—22. Peluſchten 20,5022. 
Ackerbohnen 19—21. Wicken 3—%,. Aypinen, blaue 13,50—14,50, 
Lupinen, gelbe 16,50—17,25. Serradella, alte —.—. Serradella. 
neue ——. RNapskuchen 18,50—19 00. Leinkuchen 28,40 23,60, 
Trock ei 9,20—9.60. Song ⸗Extraktionsſchrot 18, 10—18, 40. 
Kartoffelflocken 14.60— 15.00. Speisekartoffeln, weiße 2— 2.30, rote 
und Odenwälder blaue 2,20— 2,60. Nieren 3,50—4,00, andere SE: 
Ledige 2,60—2,80. Fabrikkartoffeln in Pfg. 8¼½—9½ pro Stärke⸗ 
prozent. 

1 ve Produktenbörſe zeigte am Wochenbeginn ein ſehr ruhiges 
usſehen. 

Butter. Kattowitz, 9. November. Großhandelspreiſe für 
1 Kg. loko Lager Kattowitz: Butter 1. Gattung, ausgewählte, in 
1 n 6,60—6,90, eingepackte für Weiterverkäufer 7, im Klein- 

andel 7,60—7,80, 2. Gattung im Großhandel 5,80—6, im Klein⸗ 

handel 6,80. Wegen des Butterpreisſturzes in Deutſchland um 
6 Mark für 100 Kg. Dat ſich die Ausfuhr verringert, inſolgedeſſen 
haben ſich auf dem Markt recht, bedeutende Vorräte angehäuft. Bei 
dem zu erwartenden Steigen der Produktion iſt daher auch eine 
Herabſetzung der Preiſe zu erwarten, beſonders in anbetracht der 
Tatſache, daß der Konſum nicht ſehr bedeutend iſt. 


Berliner Eiernotiz vom 9. November. Amtliche Notierungen 
der Eierbörſe in Pfennigen je Stück franko Waggon Berlin: 
poſenſche oder litauiſche Eier, große 15, normale 13, polniſche 
größere 12½, normale 11½¼—11¼ Eier aus Kühlanſtalten, extra 
roße 15—16, große 14—14½, normale 12—12½, kleine 10—10½ 
ie Nachfrage ift gering und beſchränkt ſich auf die kleineren Gat- 
tungen. Die Preiſe hingegen ſind 8 ſehr hoch und ſind 
mit die Urſache für die rringerung des Konſums. Die Zur 
4 * nicht zu groß, genügen jedoch völlig zur Deckung des 
e 5 


Materialienmartt. 


„Berliner Metallbörie v. 11. November. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektromtkupſer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,00, Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beſchafſenheit —.—. Originalhüttenaluminium (88/9 / 
in Blöcken, -oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
Barren 99 194, Reinnickel 8 —99 % 350. Antimon-Regulus 
62—66, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 66.75 —68,50. Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—. Platin —.—. 

Metalle. War ſchau, 11. November. Es werden folgende 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Bunfa-Zinn in Blöcken 11, Hütten⸗ 
blei 1,25, Zink 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,30, Zink⸗ 
blech (Grundpreis) 1,72, Kupferblech 5,0—5,80, Meſſingblech 44,80. 


Edelmetalle. Berlin, 11. November. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 66,75—68,50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bis 
2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 8—10 Mark. 

12 Ztoty für die Tonne. 


Holzpreiſe. Bromberg, 11. November. Die ſtaatliche 
engen zu Bromberg gibt für den Monat Oktober folgende 
urchſchnittspreiſe an (bei einer Durchſchnittsentfernung von 
7 Kilometern von der Bahnſtation): Kiefern⸗Bauholz loko Wald 
45 Zloty, loko Waggon 56 der Feſtmeter, Bearbeitungskoſten 1,50, 
Transport 8,20, Verladekoſten 1,30; Kieſern⸗Grubenholz auf dem 
Stamm 23,60, loko Waggon 33, Bearbeitungskoſten 2,30, Transport 
5,80, Verladekoſten 1,30; Kiefern⸗Brennholz auf dem Stamm 11,50, 
loko Waggon 18, Bearbeitungskoſten 2, Transport 3,70, Verlade⸗ 
koſten 0,80 Zloty je Raummeter. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adrefie des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnemenisquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Weltrekord.“ Wir ſind leider nicht in der Lage, Ihnen über 
die fraglichen Rekorde Auskunft zu geben. 
ranz Fr. in Sz. Uns ſtehen leider 
Dolarömfa nicht zur Verfügung. Wenden Sie ſich an die Bank 
Polſki in Warſchau, die Ihnen ſicherlich bereitwilligſt Auskunft 
darüber geben wird, ob Sie Gewinner eines der bisher nicht er⸗ 
hobenen Gewinne ſind. 

„Glück auf.“ Wenden Sie ſich unter kurzer Darlegung Ihrer 
Bemühungen um die Erlangung einer Benachrichtigung über die 
am 8. 4. 1929 von dem Tribunal in Verſicherungsſachen gefällte 
Entſcheidung an das hieſige Bureau des Seimabgeordneten Graebe. 
In Kürze ſoll ja der Seim wieder zuſammentreten, und da wird 
ſich ſicherlich für einen der Herren Abgeordneten Gelegenheit bieten, 
durch Rückſprache mit dem Minifter oder einem höheren Miniſte⸗ 
rialbeamten der Sache auf den Grund zu kommen. Der In⸗ 
ſtanzenzug iſt für Sie erſchöpft, und der Ihnen hier vorgeſchlagene 
Wand — einzige, der Ihnen offen bleibt. Auch unſererſeits 
„Glück auf“. 


— —— —————̃ ͤ 2X— EEE 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


die Gewinnliſten der 


RT TE EN 


Die Weltbank vor der Vollendung. 


Verhandlungen abgeſchloſſen. — Die Arbeitsweiſe. — 
Sitz in der Schweiz. 


(Von unſerem wirtſchaftspolitiſchen Mitarbeiter.) 
Nach den fünfwöchigen Verhandlungen in Baden⸗Baden 
ſcheint nunmehr die im Young-Plan vorgeſehene internatio⸗ 
nale Bank für Reparationszahlungen vor der Vollendung 
zu ſtehen. Die techniſchen Arbeiten ſind praktiſch ſämtlich 
erledigt, und man muß ſich nur noch über einige unter Um⸗ 
ſtänden allerdings ernſte politiſche Fragen einigen. Die 
ganzen Verhandlungen wurden außerordentlich diskret ge⸗ 
führt, und die Veröffentlichungen darüber waren ſehr 
ſpärlich. Sowohl die Statuten der Internationalen Bank 
wie die Verträge ſind vollkommen fertiggeſtellt. Die Frage 
des Domizils der Bank iſt nach langen und teilweiſe ſehr 
ſchwierigen Verhandlungen vom Organiſations⸗Komitee nun 
endgültig gelöſt worden. Man hat einſtimmig beſchloſſen, die 
Schweiz als den Sitz der Weltbank zu beſtimmen. Vor⸗ 
ausſichtlich dürfte die Stadt Zürich die größte Ausſicht 
haben, in ihren Mauern die Internationale Bank zu beher⸗ 
bergen. (Neuerdings wird Baſel dafür genannt.) 
Selbſtverſtändlich hat man ſich in der Offentlichkeit vielfach 
mit den Aufgaben dieſer „Bank of international ſettlement“ 
befaßt und des öfteren ſind auch kritiſche Stimmen laut ge⸗ 
worden, die dieſem Inſtitut und ſeiner Tätigkeit keine allzu 
günſtige Vorausſage ſtellen. Sicherlich iſt es von großem 
Intereſſe, ſich vor allem mit der Frage zu befaſſen, ob und 
wie es möglich werden kann, daß die Gewinne der Repa⸗ 
rationsbank für die Deckung der nach Ablauf der im Poung⸗ 
Plan feſtgeſetzten 37 Jahre übrig bleibenden 21 Annuitäten 
genügen. Man kann bei der Beantwortung dieſer Frage 
von zwei Ziffern ausgehen, die offiziell ſchon im Schluß⸗ 
bericht über den Young⸗Plan erwähnt wurden, abgeſehen 
von den inoffiziellen Stimmen, die bisher über die Arbeits⸗ 
weiſe dieſer Bank der Banken laut wurden. Dieſe ziffer⸗ 
mäßigen Anhaltspunkte ſind: 
1. daß der Gegenwartswert obiger Annuitäten zu 5½ 
Prozent kapitaliſiert 1700 Millionen Mark beträgt, 

2. daß aus dem gegenüber der Young⸗Annuität ſich er⸗ 
gebenden Mehrbetrag der bis zum 1. Januar 1930 zu 
prolongierenden Dawes⸗Annuität 600 Millionen für 
das Kapital der Reparationsbank bereitgeſtellt werden 
ſollen. Hierzu kommt noch die zuſätzliche Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Alliierten ihrerſeits mit 400 Millionen 
dem Kapital der Reparationsbank bereitſtellen und 
ſich als Gegenwert dieſer Kapitalshergabe mit 5% 
Prozent Zinſen begnügen. 

Man hat es alſo mit einer Bank zu tun, die eine Milli⸗ 
arde Mark Aktiven hat und mit 57½⸗prozentigen Zinſen für 
400 Millionen (in Vorzugsaktien) belaſtet iſt. Das Stamm⸗ 
kapital der Bank wird alſo 600 Millionen betragen, das 
Vorzugskapital 400 Millionen. Wenn man die Stamm⸗ 
aktien ihrem Ertragswert nach mit 300 Prozent bewertet, 
und der Ertrag dieſer Aktien akkumuliert wird, um dann 
nach 37 Jahren inkluſive des Aktienkapitals zu Annuitäten⸗ 
zahlungen verwendet zu werden, ſo ſind die oben erwähnten 
21 Reſtannuitäten vollkommen gedeckt. Es müßten mithin 
die Stammaktien ungefähr 16½ Prozent betragen, damit 
die Deckung gegeben iſt. Allerdings iſt dieſe Rechnung 


mathematiſch nicht ganz genau, weil Zinſeszinſen und ge⸗ 


wiſſe andere rechneriſche Momente "ein Kapital von 1800 
Millionen zu 5% Prozent verzinslich nicht einem Kapital 
von 600 Millionen zu 16½ Prozent verzinslich gleichwertig 
erſcheinen laſſen, wenn es ſich nicht um eine ewige Rente, 
ſondern um eine Annuität handelt. Da jedoch die Annuität 
erſt nach 37 Jahren auf eine längere Reihe von Jahren zu 
laufen beginnt, kann die Divergenz am Schluß doch nur 
geringfügig ſein. 

16½ Prozent auf 600 Millionen, alſo 100 Millionen 
jährlich müſſen aus den Erträgniſſen der Bank für die 
Stammaktionäre übrig bleiben. Zuzüglich der für die Vor⸗ 
zugsaktie benötigten 22 Millionen wird alſo die Bank einen 
Reingewinn von 122 Millionen auf ein geſamtes Eigen⸗ 
kapital von einer Milliarde, alſo 12½ Prozent, erzielen. 

Eine derartige Verzinſung des Eigenkapitals, obwohl 


. rn ee 


fie ziemlich groß erſcheint, bedeutet bei einer Bank, die nicht 
mit einer ſpeziellen Ungunſt der Verhältniſſe oder mit einer 
Steuerlaſt zu vechnen hat, an und für ſich nichts Anormales 
oder Exorbitantes. Als beſondere Erwerbsquellen der Bank 
außer der Verzinſung des Eigenkapitals kommen noch 
außerdem in Betracht: 

1. die Emiſſionsgewinne am deutſchen Kommerzialiſie⸗ 


rungsfondg, 

2. die Empfangnahme von jährlich 2 Milliarden Mark 
und die Konvertierung dieſer Summe zugunſten der 
Gläubigerſtaaten bezw. für den Coupon⸗Dienſt der 
Kommerzialiſierungsfonds. Wird an dieſer Kon⸗ 
vertierung nur ½ Prozent verdient, jo find das allein 
ſchon 10 Millionen, alſo 1 Prozent des Eigenkapitals 
der Bank. 

g. der Zinſengewinn, der aus Reparationsgeldern 
ſtammt, die vorübergehend bei ihr liegen bleiben. 
Angenommen, daß die 2 Milliarden durchſchnittlich 
zwei Monate bei der Reparationsbank liegen und 
dieſe 3 Prozent Zwiſchenzinſen daran verdient, ſo er⸗ 
gibt das weitere 20 Millionen, des ſind 2 Prozent des 
Eigenkapitals (die Möglichkeit des Wirkſamwerdens 
des Transferſchutzes tft hierbei gar nicht in Betracht 
gezogen.). 

4. Ein Teil des Erlöſes der Bons wird von der Re⸗ 
parationsbank nach Deutſchland verliehen. Wenn nun 
von den 12 Milliarden Bons, die ſukzeſſive mobili⸗ 
fiert werden, nur %, das find 2,4 Milliarden, an 
Deutſchland geliehen wird, und der gleiche Betrag den 
Alliierten, ſtatt ihnen ausgezahlt zu werden, bei der 
Reparationsbank gutgebracht und zu 5½ Prozent 
verzinſt wird, und man wieder nur 3 Prozent 
Zwiſchenzinſen rechnet, ſo ergeben ſich hieraus 72 
Millionen Mark jährlich. Werden die Zwiſchen⸗ 
zinſen nur fünf Jahre hindurch erzielt, ſo ſammelt 
ſich ein Kapital von 360 Millionen an, das ſich dann 

weiter verzinſt. 

Außer Betracht gelaſſen iſt dabei, daß ſich die Repa⸗ 
rationsbank auch zu einer großen Weltvermittlungsſtelle 
zwiſchen den Notenbanken auswachſen und hieraus eben⸗ 
falls große Gewinne erzielen kann Es ſcheint alſo un⸗ 
zweifelhaft feſtzuſtehen, daß die Weltbank die an ſie ge⸗ 
ſtellten Forderungen vollkommen erfüllen kann. C. H. 


Der Siegeszug der Vitamine. 


Zur Verteilung des Nobelpreiſes für Phyſiologie 
und Medizin. 


Soeben gelangten die Nobelpreiſe für die Phyſiologie 
und Medizin für das Jahr 1920 zur Verteilung, und es iſt 
charakteriſtiſch für die Wichtigkeit, die die Wiſſenſchaft heute 
der Bedeutung der Vitamine zollt, daß in dieſem Jahre 
zwei berühmte Vitaminfo mit dieſen Nobelpreiſen 
ausgezeichnet wurden. 

Schon ſeit einer Reihe von Jahren beſchäftigt man ſich 
in mediziniſchen Kreiſen intenſiv mit den Vitaminen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß ſie einen beſtimmenden Einfluß auf 
die ganze Körperkonſtitution des Menſchen ausüben. Seit 
zwei Jahrzehnten iſt man bereits mit der Erfahrung durch⸗ 
gedrungen, daß eine Ernährung, die mit den gerade not⸗ 
wendigen Mengen von Eiweiß, Kohlehydraten, Fett und 


Mineralſtoffen erfolgt, noch lange nicht ausreicht, und erſt 


dann vollkommen wird, wenn noch andere Stoffe mit⸗ 
aufgenommen werden, die man eben Vitamine nennt. Die 
Zuſammenſetzung dieſer Stoffe iſt noch unbekannt, jedoch 
hat man bereits ihre Wirkungen feſtſtellen können. Tier⸗ 
verſuche haben beſtätigt, daß bei einer Ernährung, bei der 
die Zufuhr von Vitaminen, die in gewiſſen Nahrungs⸗ 
mitteln vorkommen, fehlt, ſchwere Störungen der körper⸗ 
lichen Organe auftreten und auch Krankheiten hervorgerufen 
werden können, die man Foltaminoſen nennt . In erſter 


Linie beſitzt die grüne Pflanze Vitamine, und infolgedeſſen 
iſt grüne Pflanzennahrung auch ſo geſund und übt ſowohl 
auf den Menſchen wie auch auf Tiere einen beſonders 
günſtigen Einfluß aus. 


In der Hauptſache unterſcheidet man vier verſchieden 
wirkende Vitamingruppen, und zwar Vitamin A, B, C und 
D. Vitamin A iſt fettlöslich, und ſein Fehlen bei der Er⸗ 
nährung führt zu einem Stillſtand des Wachstums, zu einer 
bis zur Erblindung ſich ſteigernden Augenkrankheit, zum 
Mangel an Witderſtandsfähigkeit gegen Jufektionskrank⸗ 
heiten, Störungen der Fortpflanzungs⸗ und Stillſähigkeit 
und Schädigung der Nachkommen. Das Vitamin A wird 
beſonders in Milchfett (Milch, Butter) gefunden. Je mehr 
Grünfutter die Milchkuh erhält, deſto vitaminreicher iſt Milch 
und Butter. Auch die Sonne übt einen günſtigen Einfluß 
auf die Vitaminbildung aus, weshalb man jetzt ſchon dazu 
übergegangen iſt, Milchkühe und Ammen mit Höhenſonne 
zu beſtrahlen, um die Milch vitaminreicher zu geſtalten. 
Vitamin A kommt weiter vor in Lebertran, in Eigelb, in 
Rinderfett, im Fett der Seefiſche, im Gehirn, in Leber, Herz 
und Niere, und beſonders in den grünen Gemüſen. Die 
vitaminreichſte Genußpflanze iſt der Spinat. Ihm folgt die 
Tomate und grüne Zitrone. 

Vitamin B iſt das antineuritiſche, da es die Funktion 
des Zentralnervenſyſtems günſtig beeinflußt. Es iſt im 
Waſſer löslich. Sein Mangel in der Nahrung ruft nervöſe 
Symptome und Lähmungen hervor Es iſt im Keimling 
enthalten oder unmittefbar unter den Fruchthäubchen ge⸗ 
legen. Wird Getreide, Roggen und Weizen wenig aus⸗ 
gemahlen, ſo iſt das Mehl arm an Vitamin B. Das ganze 
Korn iſt B⸗vitaminreich, jedoch faſt frei von A. und C⸗ 
Vitaminen und arm an hochwertigen Eiweiß⸗ und Mine⸗ 
ralſtoffen. Das B⸗Vitamin findet ſich jedoch nicht nur in 
den Getreidekörnern, ſondern auch im Pflanzen und Tier⸗ 
reich. Es iſt auch in der Milch, im Ei, grünen Gemüſe und 
in vielen Früchten enthalten. 

Vitamin O kommt in allen pflanzlichen und tieriſchen 
Geweben vor, im Keimling, im Gemüſe, Kartoffeln, Obſt, 
Fleiſch, Leber, Niere und Gehirn. Hohen C⸗Vitamingehalt 
beſitzen Apfelſinen und Zitronen. Frei davon ſind die Ge⸗ 
treidearten. 

Von ganz beſonderer Bedeutung für den Menſchen, be⸗ 
ſonders in ſeiner Jugend, tft das D⸗Vitamin, auch anti⸗ 
rachitiſches Vitamin genannt. Es kommt ſehr häufig mit 
dem A-Vitamin vor. Das Fehlen von D⸗Vitaminen in der 
Nahrung bewirkt bei Kindern die Rachitis oder engliſche 
Krankheit. Das D⸗Vitamin kann durch die ultravioletten 
Strahlen des Sonnenlichts auch aus einer Subſtanz im 
Körper, dem Choleſterin, gebildet werden. Da das Sonnen⸗ 
licht beſonders im Sommer und im ſonnigen Klima reich 
an ultravioletten Strahlen iſt, ſo iſt es zu erklären, daß 
durch Sonnenbäder oder durch Beſtrahlung mit Höhenſonne 
oft überraſchende Heilerfolge erzielt werden. 

Die Bedeutung der Vitamine, die den ganzen menſch⸗ 
lichen Organismus grundlegend beeinfluſſen, wurde nun⸗ 
mehr auch vom Nobelpreis⸗Komitee dadurch beſonders her⸗ 
vorgehoben, daß es den Vitaminforſchern Chriſtian Eifk⸗ 
man, Profeſſor Emeritus für Hygiene in Utrecht, und dem 
Profeſſor für Chemie, Sir Frederik Gowland Hopkins 
in Cambridge die Nobelpreiſe für Phyſiologie und Medizin 
verliehen hat. 

Profeſſor Eijkman beſitzt ſchon ſeit vielen Jahren 
internationale Berühmtheit. Auf faſt allen Gebieten der 
Hygiene hat er wichtige Entdeckungen gemacht. Beſonders 
groß tft aber fein Verdienſt bei der Bitaminforſchung. Es 
iſt ihm als Erſtem gelungen, eine Krankheit, die durch den 
Mangel an Vitaminen hervorgerufen wurde, auf experi⸗ 
mentellem Wege zu erzeugen, und zwar handelte es ſich um 
die durch Vitaminmangel hervorgerufene Nervenkrankheit 
(Beri⸗Beri). Dadurch konnte er nicht nur das entſprechende 
Vitamin darſtellen, ſondern auch die Krankheitserſcheinun⸗ 
gen wieder beſeitigen. Er iſt der Entdecker des B. Vita⸗ 
mins, auch antineurotiſches Vitamin genannt. 

Profeſſor Hopkins in Cambridge iſt einer der be⸗ 
rühmteſten phyſiologiſchen Chemiker. Er hat das Glutathion 
dargeſtellt, eine ſchwefelhaltige Verbindung, die beim Ab⸗ 
lauf der Lebensvorgänge in der lebendigen Zelle eine be⸗ 
deutende Rolle ſpielt. Auch auf dem Gebiet der Vitamin⸗ 
forſchung hat Hopkins Hervorragendes geleiſtet. So iſt ihm 
die Darſtellung des jüngſten uns bekannten Vitamins, des 
D-Bitamins, geglückt. Dr. med. F. Richard. 
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Heufe und Morgen!!... 


Und nun sollst Du Deinen so leichten und doch so bis zur letzten Stunde hinausgeschobenen 
Sntschiuß fassen, welcher vielleicht für Deine ganze Zukunft entscheidend und glücklich sein wird. 
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Denn nur Meule und Morgen kannst 


Du noch ein Glückslos der I. Klasse der Staatslotterie bei der volkstümlichsten Kollekfur 
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Haupttreffer: 750000 21. | 
Gesamtbetrag der Gewinne: 32.000.000.— 


In unserer Kollektur ist letztens eine enorme Anzahl der Gewinne gefallen, welche in einer Menge 
von Pressestimmen und stürmischer Danksagungen sich äußerte. 


Die Gesamthöhe der Gewinne unserer Glückslose beträgt mehrere Millionen Zfotys. 
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8 Zwei neue Stadträte müſſen in der geheimen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung am kommenden Don⸗ 
nerstag gewählt werden. Und zwar muß ein beſoldeter 
Stadtrat an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Stadt⸗ 
rats Tabeau und ein unbeſoldeter an Stelle des Stadt⸗ 
rats Lakner gewählt werden. 

8 Im Pädagogiſchen Verein ſprach in der letzten Sitzung, 
die im kleinen Saal des Zivilkaſinos ſtattfand, Dr. Eduard 
von Behrens über das Thema „Der Ferne Oſten“. In 
dem Rahmen dieſes Berichts läßt ſich der inhaltsreiche Vor⸗ 
trag nur ganz kurz andeuten. Der Redner geſtaltete das 
Thema dank großen Wiſſens und langjährigen Aufenthalts 
in China in äußerſt intereſſanter Weiſe. Ausgehend von 
der Entſtehung des fernöſtlichen Kulturkreiſes wurde ein 
Übergang zu der Entſtehung des heutigen Fernen Oſtens 
gegeben. Den Schluß der Ausführungen bildete ein Aus⸗ 
blick in die Zukunft, mit einer Charakteriſierung der Ver⸗ 
öſtlichung der europäiſchen Weltanſchauung. Der Vortrag 
fand ſtarken Beifall. 

$ Eine einmonatige Unterſtützung für Invalidenrenten- 
empfänger. Der Vorſtand der Landesverſicherung hat im 
Einverſtändnis mit dem Miniſterium für Arbeit und öffent⸗ 
liche Fürſorge am 17. Oktober d. J. für Invalidenrenten⸗ 
empfänger, die ihre Rente aus der Landesverſicherung in 
Poſen beziehen, eine Unterſtützung in Form einer 
einmonatigen Rente bewilligt. Die Unterſtützung 
wird gegen eine beſondere Quittung durch die Poſtämter 
am 1. Dezember d. J. denjenigen Rentenempfängern aus⸗ 
gezahlt, die ein Recht auf die laufende Rente für den 
Monat Dezember haben. Deshalb müſſen alle, die ein 
Recht auf die laufende Rente aus der Invalidenverſiche⸗ 
rung der Landelsverſicherung für den Monat Dezember 
haben, am 1. Dezember dem Poſtbeamten zwei Quit⸗ 
tungen vorlegen, und zwar eine für die laufende Rente 
und eine in der gleichen Höhe für die einmalige Unter⸗ 
ſtützung. Der obige Beſchluß des Vorſtandes der Landes⸗ 
verſicherung betrifft nicht diejenigen, die durch Vermittlung 
der Landesverſicherung auf Koſten des Staatsſchatzes 
Renten der Bergwerksverſicherung oder Renten und Unter⸗ 
ſtützungen der Rückwanderer erhalten. Ebenſo haben die 
Unfallrentenempfänger auf dieſe Unterſtützung kein Anrecht. 

s Eine Säuberung des Baſſins im Waſſerturm auf 
Wißmannshöhe wird am morgigen Mittwoch vorgenommen. 
Aus dieſem Grunde wird das Baſſin von 7 Uhr früh bis 
5 Uhr nachmittags geleert, fo daß der Waſſerdruck nachlaſſen 
und in höher gelegenen Stadtteilen (Schwedenhöhe) ſich 
Waſſermangel bemerkbar machen wird. Nach Wiederauf⸗ 
füllung des Baſſins wird das Waſſer eine Zeitlang nicht 
klar ſein. Der Magiſtrat empfiehlt deshalb den Bewohnern 
der betreffenden Stadtteile, ſich für 10 bis 12 Stunden mit 
Waſſer zu verſorgen. 

8 Hausſture müſſen mit eintretender Dunkelheit bes 
leuchtet ſein — dieſe polizeiliche Beſtimmung ſcheint viel⸗ 
fach in Vergeſſenheit geraten zu ſein, denn oftmals findet 
man jetzt Häuſer ohne Flurbeleuchtung. Einmal bedeute 
das eine große Gefahr für Leute, die infolge mangelnder 
Beleuchtung von den Treppen abſtürzen können. Anderer⸗ 
ſeits gibt die Nichtbeachtung der Verordnung lichtſcheuem 
Geſindel die beſte Handhabe, Leute, beſonders Damen, in 
den nichtbeleuchteten Häufern zu überfallen. Aus dieſen 
Gründen wird gegen nachläſſige Hausbeſitzer bzw. deren 
Beauftragte fortab energiſch eingeſchritten werden. 

8 Ein Feuer entſtand geſtern um 2 Uhr nachmittags auf 
dem Boden des Hauſes Mittelſtraße (Sienfiewicga) 7. Aus 
unbekannter Urſache waren dort etliche alte Sachen in 
Brand geraten. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden, 
ſo daß der Schaden gering iſt. 

8 Geflügeldiebe. In der Nacht zum 11. d. M. drangen 
unbekannte Täter in den Stall des Landwirts Thomas 
Szoezerbinſki in der Landſtraße (Ziemſka) 11 und 


ſtahlen 11 Puten. Sie müſſen aber geſtört worden ſein, 
denn der Korb mit den Puten wurde ſpäter auf dem Felde 
gefunden. Nur ein Tier haben die Diebe mitgenommen. 

§ Einbrecher drückten eine Fenſterſcheibe der Wohnung 
des Reſtaurateurs Konrad Nowakowſki, Alexanderſtr. 
(Sw. Florjana) 6 ein und gelangten durch das fo geöffnete 


„Die Luſtigen von Weimar.“ 
Rokokoſpiel in 5 Aufzügen von Siegmar Wülffing. 


Doch alle Stürme konnte überdauern 
Der Deutſchen Bühne feſtgefügter Bund. 


Wenn man auf die neun Jahre des Beſtehens der 
Deutſchen Bühne Bromberg zurückblickt, erfüllt 
einen Erſtaunen und Bewunderung, wie das in ſo provi⸗ 
ſoriſcher Form begonnene Werk ſich gefeſtigt und bewährt 
hat und heute als ein Bau daſteht, den wie die Griechen 
ihre Tempel, ſo wir als unſeren Muſentempel mit allen 
Kräften zu verteidigen gewillt finds, Mochten Perſonal⸗ 
fragen, die ſchmerzlichen Lücken, die die Abwanderung 
ſchlug, mochten Inflation und Deflation ſchier unüberwind⸗ 


liche Hinderniſſe vor unſerer Deutſchen Bühne aufbauen, 


ſie hat ſie alle überdauert und ihr Schifflein hat unter der 
wetterkundigen Führung ſeines Kapitäns, des Bühnen⸗ 
direktors Dr. Titze, allen Stürmen erfolgreich getrotzt. Es 
dürfte ein einzigartig daſtehender Fall in der Geſchichte der 
Dilettantenbühnen fein, daß am letzten Sonntag die 855, 
Aufführung der Deutſchen Bühne ſtattſand. 
Keine gegenwärtig beſtehende deutſche Dilettantenbühne 
dürfte eine ähnlich hohe Aufführungszahl erreicht haben. 

Aber nicht nur als äußerer Erfolg iſt dieſer Jahrestag 
des neunjährigen Beſtehens und dieſe Zahl der Aufführun⸗ 
gen zu werten. Für uns bedeuten dieſe Zahlen mehr. Die 
Deutſche Bühne hat ſich tief in unſere Herzen hineingeſpielt, 
und wenn Adolf König in ſeinem Feſtgruß mit den 
Worten: 

Die Mutterſprache iſt des Volkstums Seele, 

Ihr Wort iſt Kraft in Zeiten bitterer Not 
uns aus dem Herzen geſprochen hat, ſo wiſſen wir es alle: 
die Mittlerin des deutſchen Wortes und der deutſchen Kunſt, 
der Mutterſprache und unſeres Volksgeiſtes iſt ſeit neun 
Jahren die Deutſche Bühne und wird es hoffentlich noch 
bleiben, ſolange auch nur noch ein einziger hier nach deut⸗ 
ſchem Wort Verlangen trägt. 

Bühne und Preſſe haben mancherlei gemeinſame Auf⸗ 
gaben, wenn auch oft genug das gedruckte Wort in den 
Tageszeitungen dem auf der Bühne geſprochenen Wort 
feind zu ſein ſcheint. Aber nicht auf die Gemeinſamkeiten 
oder Gegenſätzlichkeiten hinzuweiſen, iſt heute unſere Auf⸗ 
gabe. Wir wollen vielmehr affenen Herzens und freudig 
mit unter den Gratulanten ſtehen, die den hohen Wert der 

f * 
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Fenſter in das Innere der Wohnung. Hier ſtahlen ſie eine 
eiſerne Kaſſette mit 600 Zloty in bar, 4 Wechſel auf eine 
Summe von 2000 Zloty lautend, einige Obligationen von 
Staatsanleihen und etliche alte Münzen im Geſamtwert von 
3800 Zloty. 

8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, eine wegen Betruges, fünf 
Perſonen wegen Trunkenheit und Lärmens und fünfzehn 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


„Die Sinfonie der Graßſtadt“, die Sonnabend und Sonn 
tag in der Deutſchen Bühne, von Muſikdirektor W. v. Winter⸗ 
feld dirigiert, ihre nur zweimalige Aufführung hat, iſt das be⸗ 
rühmt gewordene, neuartige, in keine der üblichen ilmgattungen 
gehörige Gemeinſchaftswerk des Malers Walter Ruttmann und 
ſeines Kollektivs Berliner Kamerakünſtler einerſeits und des 
„modernen“ Komponiſten Edmund Meiſel andererfeits, das ſich 
erſtmalig die Aufgabe geſtellt hat, einen künſtleriſchen Ouer⸗ 
ſchnitt durch die heutige Großſtadt (Berlin) mit 
ihrem charakteriſtiſchen Lebensrhythmus durch uſammenfaſſung 
aller filmkünſtleriſchen Mittel (und gerade der fortgeſchrit⸗ 
tenften) gemeinſam mit dem angemeſſenen muſikaliſchen Aus⸗ 
druck (moderne Geräuſchimitation und Tonmalerei) zu geben. 
„Die ‚Sinfonie der Großſtadt“ iſt fo ein Wegweiſer der fort⸗ 
geſchrittenen Filmkunſt geworden, dem heute noch unvollkomme⸗ 


nen Tonfilm künſtleriſch weit überlegen. — Der Kartenverkauf 

in Johnes Buchh. hat begonnen. (14146 

Katholiſcher Geſellenverein. Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung 

bei Kleinert. 1 (66284 
* * 


* Fordon, 11. November. Am vergangenen Freitag 
hielt die hieſige Ortsgruppe des Wirtſchafts verbandes ſtädtt⸗ 
ſcher Berufe eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. 
Es wurde zunächſt das Egirgebnis der Stadtverordneten⸗ 
wahlen beſprochen, bei denen die Deutſchen zwei Mandate 
errangen, während ſie bis dahin drei innehatten. Nur zwölf 
Stimmen hatten bei der Wahl für das dritte Mandat; ge⸗ 
ſehlt, während etwa die doppelte Anzahl von Deutſchen aus 
Wahlflauheit der Urne ferngeblieben war. Im allgemeinen 
war die deutſche Wahlbeteiligung jedoch gut. — In einem 
Vortrag über Bürgſchaftsfragen wurde dann den Erſchiene⸗ 
nen die Gefahr vor Augen geführt, die eine Bürgſchaft in 
ſich birgt. Zum Schluß kamen noch wichtige Tagesfragen 
zur Beſprechung. 

* Inowrazlam, 11. November. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung gegen die Ernennung 
eines Burgſtaroſten. In der letzten Stadtverord⸗ 


netenſitzung wurde u. a. ein Dringlichkeitsantrag gegen die 


Ernennung eines Burgſtaroſten für die Stadt Inowrazlam 
angenommen. Der Antrag hat folgenden Wortlaut: „Die 
Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Inowrazlam ſtellt 
mit Befriedigung feſt, daß keines der ſtädtiſchen Organe den 
übergeordneten ſtaatlichen Behörden Anlaß zur Einführung 
von geſetzlichen Anderungen in unſerer Stadt gegeben hat. 
Die Stadtverordnetenverſammlung ſtellt ferner feſt, daß es 
nach der Wiederaufrichtung Polens ihr vornehmſtes Be⸗ 
ſtreben war, die Stadt von dem Kreiſe zu trennen und eine 
ſolche geſetzliche Lage zu ſchaffen, bei der ihr von der Stadt 
gewählter erſter Leiter, der Stadtpräfident, nachdem der⸗ 
ſelbe von der Regierung den Beweis ihres Vertrauens durch 
die Beſtätigung erlangt hat, den höchſten und einzigen Be⸗ 
griff der Selbſtverwaltung und gleichzeitig des Staates dar⸗ 


Das Feſtſptel am vergangenen Sonntag 
war ein Rokokoſpiel aus der Goethezeit „Die Luſtigen 
von Weimar“ von Siegmar Wülffing Der Ver⸗ 
faffer iſt uns in Bromberg kein Unbekannter mehr, wir 
haben ihn bereits in dieſem Jahre als tieffchürfenden und 
objektiven Goetheſorſcher kennen gelernt. Sein 
Bühnenwerk trägt die überaus äſthetiſchen und lieblichen 
Züge der Rokokozeit. Wohl geſetzte Rede, gut geformte 
Handlung klingen zuſammen mit leichter Sentimentalität 
und Rührſeligkeit, ein äſthetiſcher Genuß, der dem Anblick 
eines ſchönen Meißener Porzellans gleichkommt. Die 
Handlung ſpielt ſich in einem engen Goethekreis ab. Ihr 
Sinn liegt weniger in ihrem Ausgang, als vielmehr darin, 
einen bildhaften Abſchnitt aus dem Leben des Olympiers 
am Weimarer Hof zu geben. Und das gelingt auch voll⸗ 
kommen. Mag die Not der kleinen Leonore, die Klage der 
Herzogin Luiſe oder des Herzogs Karl Auguſt auch weh⸗ 
mütig ſtimmen: der humoriſtiſche Schluß macht alles wieder 
gut. Das Ganze jedoch läßt den Geheimen Legationsrat 
Goethe als großen Geiſt über ſich thronen und aus richtiger 
Seelenkenntnis heraus alles zum Guten fügen. 


Den Goethe ſpielte Dr. Hans Titze. Neben einer 
gewiſſen äußeren Ahnlichkeit war er für dieſe Rolle durch 
die Würde und den Ernſt, den wir ſtets in hohem Maße an 
feinem Spiel beobachten, beſonders geeignet. So gab er den 
Dlympier in einer Form, die auch größeren Anſprüchen 
vollauf gerecht wurde. Dasſelbe iſt von Hans Klemenz 
als Herzog Karl Auguſt zu ſagen. Hier war es nicht die 
Würde und der Ernſt, die das Spiel auszeichnen mußten, 
ſondern jugendliches Feuer und Beweglichkeit. Beide Eigen⸗ 
ſchaften vereinten ſich glücklich in dem Darſteller und ließen 
auch ihn einen vollen Erfolg ernten. Charlotte Da⸗ 
maſchke als feine Gemahlin, Herzogin Luiſe, wirkte ganz 
beſonders durch ihr diſtinguiertes, anſprechendes KNußere. 
Ihre Rolle ſpielte ſie mit fürſtlicher Unnahbarkeit und ihr 
Unglück wirkte echt und erlebt. Die Gegenſätze zwiſchen ihr 
und ihrem Gemahl konnte ſie in dem Spiel klar und 
plaſtiſch herausarbeiten. Elſe Stenzel als Herzogin⸗ 
mutter Anna Amalia abſolvierte ihre Rolle in bekannter 
Güte. Sie war der vermittelnde, Gutes ſtiftende Geiſt, und 


ihre ſchauſpieleriſch 


ſein eigen nennen ſollte. 


ſtellt, über oder neben dem keinerlei Verwaltungsfunktio⸗ 
näre in Inowrazlaw beſtehen. Dieſe Sachlage, die am 1. Juli 


1925 erreicht wurde, wurde durch die Verfügung des Mi⸗ 


niſterrats vom 23. 9. 1929 aufgehoben. Indem die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ihr tiefſtes Bedauern über die 
Anderung der Geſetzgebung in Inowrazlaw ausdrückt, ver⸗ 
ſichert ſie die geſamte Bürgerſchaft der Stadt, daß ſie mit ihr 
durchaus mitfühlt und daß ſie es als ihre größte Pflicht 
anſieht, alles zu tun, um in erſter Linie die der Bevölke⸗ 
rung drohenden Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten zu 
mildern und danach zu trachten, die bisherige Sachlage 
wiederherzuſtellen, bei der die Bevölkerung zufrieden und 
die Behörden keinerlei Wünſche und Einwände hatten. Die 
Stadtverordnetenverſammlung bittet den Magiſtrat als 
Ausführungsorgan dringend, alles, was in ſeiner Macht 
ſteht, in der Richtung der Wiedereinführung der bisherigen 
geſetzlichen Sachlage zu tun und verſichert ihn, daß ſie 
immer und überall hinter ihm ſtehen und mit ihm zu⸗ 
ſammenarbeiten wird.“ 


* Wreſchen (Wrzesnia), 11. November. Seloſtmord 
durch Erſchießen beging der 2jährige Fleiſcher 
Mieczyſlaw Bulczynffi. Er litt ſeit mehreren Jahren 
an Krämpfen und hatte ſich bei einem Anfall den linken 
Arm ſchwer verbrüht. Die Furcht vor langem Siechtum 
hat wohl den tüchtigen und ſoliden jungen Mann in den Tod 
getrieben. 

* Bralin, 11. November. Am Sonntag durfte die 
evangeliſche Kirchengemeinde Bralin ihre neue 


dritte Glocke weihen. Durch den Krieg hatte ſie dieſe 


Glocke verloren, und nun nach zehn Jahren hat die Ge⸗ 
meinde endlich wieder ihr volles Geläut. Im ſchönen har⸗ 
moniſchen Dreiklang (B⸗dur) ließen die drei Glocken beim 
Feſt zum erſten Male ihre Stimme erſchallen. Superinten⸗ 
denturverweſer Klawitter⸗Kempen vollzog die Weihe, 
indem er den alten Glocken und dann der neuen Glocke oben 
im Turm ſeinen Gruß entbot, zugleich aber ihnen auftrug, 
die Gemeinde zu rufen ins Gotteshaus, zur heiligen Andacht 
und zu ernſter Buße. 

* Gneſen (Gniezuo), 12. November. Eine Liebes⸗ 
tragödie hat ſich hier ereignet. Die Helena No wa⸗ 
kowſka verübte Selbſtmord, weil die Familie ihrer 
Ne entgegen war. Als ihr Geliebter, Adolf 
We in Schwerſenz, davon erfuhr, begab er ſich zu dem 
Grabe ſeiner Braut und nahm Gift. Er wurde in das 
Krankenhaus gebracht und vor dem Tode gerettet. — In 
Grotkowo brannte am Donnerstag die Mühle des Lud⸗ 
wik Kowalſki nieder; nur der Motor wurde gerettet. 
Der Schaden wird auf 70 000 Zloty geſchätzt. Mitver⸗ 
brannt ſind größere Mehlvorräte, die einen Wert von 10000 


Zloty haben. Es wird Brandſtiftung vermutet. Kowalfki 
iſt nur mit 33 000 Zloty verſichert. - 
b. Znin (Znin), 11. November. Eine Auto⸗ 


kataſtrophe ereignete ſich am Sonnabend auf der An⸗ 
höhe zwiſchen Podgörczin und Znin. Das Laſtauto der 
Spiritusfirma Labur aus Gneſen erlitt einen Steuerbruch, 
der ein Umſtürzen zur Folge hatte. Der Autolenker erlitt 
Verletzungen und mußte ins Krankenhaus transportiert 
werden. Die Ladung wurde vernichtet. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſertand der Weichfel vom 12. November. 
Krakau + —, Zawichoſt + —, Waridau 
e 88 OA Sra 
ewenborſt + 2.26. TEN resp 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt). Verantwort- 


licher Redakteur für Politik: Johannes Kru fe; für Handel 

und Wirtſchaft: Hans Wiefe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepte; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. 5. H., fämtlich in Bromberg. 


— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 256 


e Routine ließ ſie ihre Aufgabe ſo er⸗ 
füllen, daß kein Tadel daran zu finden war. Den Oberhof⸗ 
meiſter Graf von Görz gab Willi Damaſchke. Glän⸗ 

nd gelang ihm vor allen Dingen die Szene mit dem 
kreiberrn von Hartleben, wo er feinem Unwillen über 
„dieſen Goethe“ freien Lauf läßt. Aber auch in den anderen 
Szenen fügte er ſich geſchickt und mit viel Verſtändnis und 
ſchauſpieleriſchem Können in das Spiel ein. Eine Haupt⸗ 
rolle war Jutta von Zawadzki als Leonore zugefallen. 
Jutta von Zawadzkt iſt ihrem Außeren und Weſen nach eine 
köſtliche Naive und eignete ſich daher ganz beſonders für 
dieſe Rolle. Wenn ihre Sprachtechnik hier und da noch ver⸗ 
beſſert werden könnte, fo würde das ihren darſtelleriſchen 
Geſamteindruck auf der Bühne noch vervollkommnen und 
abrunden. Aber mag bier auch ein kleiner Mangel vor⸗ 
liegen; ihr reizendes Spiel machte das voll und ganz wieder 
gut. Ibren Vater, den Freiherrn von Hartlehen, ſpielte 
Kurt von Zawadzki. Er war ein echter und rechter 
Landedelmann mit hartem Kopf und etwas hinterwäldleri⸗ 
ſchen Anſichten. Seinen Schwiegerſohn, den Leutnant Lud⸗ 
wig non Willmitz, ſpielte Walter Frey, zwei Hofdamen 
wurden von Luiſe Krienke und Erna Becker dar⸗ 
geſtellt, der Sekretär des Herzogs von Max Gent h. Auch 
dieſe Rollen waren bei ihren Darſtellern alle in guten 
Händen, ſo daß der Eindruck von der Aufführung durchaus 
dem äſthetiſchen Sinn des Stückes entſprach. Das Bühnen⸗ 
bild war klar und ſinngemäß, die Spielleitung lag bei 
Willi Damaſchke. 


Der Beſuch am Sonntag war ſo ſtark, wie die Deutſche 
Bühne ihn ſchon ſeit langem nicht zu verzeichnen hatte. In 
den Gängen ſtanden die Zuſchauer Kopf an Kopf, ſo daß, da 
der Raum außerdem gut geheizt war, bald eine tropiſche 
Hitze entſtand. Glücklicherweiſe konnte dem in den Pauſen 
etwas abgeholfen werden. TEN 


Der Beifall des Hauſes war ſehr ſtark. Als der Autor 
ſelbſt auf die Bühne trat, wollte der Beifall kein Ende 
nehmen und der Vorhang mußte mehrmals wieder hoch⸗ 
gehen. Ein großer Lorbeerkranz war äußerer Ausdruck 
der Dankbarkeit der Bühnenlektung für Siegmar 
Wülffing. 


An dieſer Stelle ſei auch noch auf das beſondere, in 
Text und Bild reich ausgeſtattete beſondere Feſtprogramm 
der Deutſchen Bühne hingewieſen, das feder Theaterbeſucher 
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Kaufmännische Ausbildung 


bestehend in 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie u. Maschinenschreiben. 


Otto Siede, Danzig, Neugarten Nr. 11 
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verdien. unſere Ver⸗ 
treter beim Verkauf 
eines koloſſal leicht 
verkäuflichen Artikels 
auf Raten. Vorzu⸗ 
ipredhen bei un erem 


Eintritt täglich — Lehrplan kostenlos Direktor 
2 W. Taussig. 
= EEE Dienstag, 12. Nov., 
Es verlohnt sich Bromberg, Hotel Adler, 


Mittwoch, 13. Nov., 
Torun, Hotel 3 Kronen. 
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am 14. November d. Is. 
beginnt die erste reiche Ziehung der 20. Staatslotterie, 
in der man mit Leichtigkeit Reichtumserwerben kann. Die 
Gesamtsumme der Gewinne beträgt 32 000 000,— z mi* dem 
Hauptgewinn vo 750 000.— 21. Jedes zweite Los gewinnt, 
Die Lospreise ohne Aenderung: '/, Los zu 10,—; %, Los zu 
20,—; '/, Los zu 40.—. 14137 

Die glücklichsten Lose sind in der renommiertesten 
Kollektur Pommerellens 


„Usmiech Fortuny“ Ed. Chamski, Bydgosztz 


omorska 1 
vis & vis „Hotel Adler. zu haben, 

Die Köllektur „Usmiech Fortuny* ist durch ihr außer- 
gewöhnliches Glück berühmt, denn es ſielen in letzter Zeit 
bei ihr folgende große Gewinne: 400 000, 350.000, 80 000, 
50 000. 35 000, 25000, 20000 und eine ganze Anzahl Gewinne 
zu 15.000, 10 000 und kleinere Gewinne auf die Summe von 
1 475 000,— zit. 

Auswäriiren werden die Lose sofort nach Empfang des 
Auftrages zugeschickt, 

An dieser Stelle ausschneiden und einschicken, 


An die Kollektur, Usmiech Fortuny“ in Bydgoszcz. 


Hiermit bestelle ich von der ersten Klasse der staatlichen 


Lotterie: 14017 
um Ganzlose zu 40 Zloty 
Kur - Halblose zu 20 Zloty 
—.— Viertellose zu 10 Zloty 
Den Betrag Zloty —.—— - begleiche ich nach Empfang 
derLose mittels des mir durch die Firma. zugeschickten 
P. K. O.-Blanketts. 
Vor- und Zuname: ..—. .. 
Genaue Adresse: --.. - 


eher 


NI Neuheit! 

4 für Hand- und Kraftbetrieb. 
Enorme Leistung, ca 70 Cir 
pro Stunde (bel Krattbetrieb 

mehr.) 
Solide, einfache Konstruktion. 
Verlangen Sie . 
von 


Gebrüder RAMM F, 


Bydgoszcz, Sw. Tröjcy 11 


mit Kochtenntniſſen.“ poczta Gromadno, zu lernen und u % an die Geſchäftsſt. d. Z. 
« N 55 Off mit Bega pow. Szubin. 6284 15. 12. oder 1. 0 Alnvier od. Stugfiügel Stußflügel 

mit Gehalts. Wan 
rıejpaplere n en Stellmacher eine Behrftele. ee 
a on" I. 6278 u. d. Geſchſt. 5. g. 


Gaſthaus eine älter. — EEE 
Tourenſahrten zu verleihen.? Suche Steil.ioi.od. mar. Gelernters Geſchäfts-Erben⸗ Haus, Eingang bis 6Uhr durch den Laden Domnick, 
Beitellungen Telefon 13 97. Stütze alsöchmienegefeile Belernter wünſcht ul ler e e — nach 6 Uhr durch den Haupteingang. 

od. Mädchen ban der abet. DIENNELENNM ers Su 4 e eee 


und Raglerſucht 
Byagoszcz, ul. Jaqsellons lea 18. ſucht onen Tao , irgend welche Hence. örkterstocht), Stellg. Perſianer⸗ 
PPP 


Off. u. O. 6270 bei einem ält. Herrn 


bezw. frauenl. Haush., 
; Time Frans. Treppen: 2 eihit.d.eita.erb, 
Geldmarkt - re b elan diger nach en eig Wir dungs. mantel 
i Wiledsta 6 bark. Its. Bädergeielle lreis ſehnk. Off. unt. für ſtärt. Figur, guter- 


d. Z. 


Gdanska 19. 14133 


4 Henkels N 
Scheuerpulver 
8 Pier nr einig‘ alles 


Wichtig für Damen! 


N Erstklassiges Warschauer Ateller 
zur Anfertigung von 


Damenmänteln, Kostümen und Pelzen 
verlegt nach Bydgoszcz! 14065 
Achtung! Anfertigung nach den neuesten 
Pariser und Wiener Modellen! 


MAK GEN wietnieny Rynek 7. 1 Tr., Telefon Nr. 1819 


zur Anfertigung von 


1 


Mo 0 Chicke und gutſitzende 


in fünf verschiedenen Größen Dame mrToiletten 
3 U erti 
ständig am Lager. ze Jene de rn - 


tüng. Herr od. Dame, Sanbwirtsfohn, 29 J. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. g Empfehle bürgerlichen 
kann Daueritellung für] ſucht Stellung als Suche Stellung de e 5 hindern, 2 63 General- vertreter Mi Hagsti tie 
eltere än« 


„ Wirtſchafts⸗ als Bädergefelle Off. U. dige, rüſtige Fr., mit Bernacgek, Stelante 7 Gebr. Ramme 


3.6285 a.d. Gihlt.d.3. alfen Sausarb. vertr., 


Tec Cichon, . beamter 


1 


enkaufm., ſucht, 


kann ſämtl. Wäſche näh. 
Auktionator u. Taxat,, vom 1. 1. 1930. Bisher Kriegsinbalide einf. Kleider, Glanz⸗ 
Chöcimska 11. Tel. 936. kt 8 t. Stell 
Uhoeimska 11. Tel. 936, Mene Slellen 8 Sabre ee il. Ge. 5015 Landwirt und 1 55 9755. 5 Kung 


‚Unterricht 


Stenograp 
Jaßresadſchlüne Dude e 


durch 
Bucher. ⸗Reviſor 


r mein ca. 700 


Off. unt. 35 14141 an geſt. auf gute Zeugniſſe, halt bei freier Station 


die Geſchſt. d. Ztg. erb. u. Taſcheng. Off. unt. Ringe verkauft 

Buch fü na 2 it l DIE NIE. 9. 318. CRD, 9 ſchüfti a g 6286 
manchen eben Ullexſteulung. Junger, Gorftm. . 1 gung 1 [2,1020 2, 5, Seo. ee Alan 
um 1. 1. 30 oder ab ellung als in Mühle od. Getreide⸗ 


14138 Zeugniſſe vorh. Off. 


e Bin epgl. Offerten unt 
W e 1,0 Sehens: eee eee 


Jagiellonska 14. 


ariska 39, Ir. coe Bedingung grundehrl., zeug. Gute Jeugn vor⸗ 


cha 8 N 
An und Verläufe 


- nüchtern, zuverläſſig u. banden. Gefl. Off. unt. 
Laſtauto Sl umfihtig. Al Wohng.]Weidmannsdant“ 


EEC Acc 
(Stube u. K „M. 14093 a. d. Gichſt. d. Z. in Danzi 
gu vermieten. Tel. 996.| Handen Derheirat mie eee 3 Neftaurationsard ee e 


Sclemteparaturen | 2euteoost vorhanden. Ja. Kaufmann 


werd. ſchnell u. ſachge⸗ lts- 
ia) ausgeführt; auch aniprüch, unt. 98 poln. ſprech, firm in d. 


Suche zum baldigen]? tele 
er, Antritt einen ledigen]i 


in der Herſtellung von Stellung als 
Tilſiter Käſe beicheid 


20 lol ele 1 nen der Kaution an zaus Bin epa 24 


eugn. ſteh. zur Seite 


Wa enen 5 efl. O unt. N. u i 8 
e Bofpefä (I) 1. role ei Wohnungen 


Mechaniker garen Gärtnerei mt| Bullen 2-4 Simmertibng. 


evgl., inBromb.,möchte 
ch verheirat. Eint. aus 


eſitz 6500 2J. Erw.wäre N 
ti 720. Sr 5.3 Kalterer (in) für Nähmaſchinen 1 3 
0 * 
Befiherlohn, 26 Jahre u Sa a Im ein ſucht von fo 


Eider am liebſten Wort u. Schrift. Meld. 


(jährl. Durchnittsmilch 3 
e e e, ſtichelha Fler 5160,6 J. an 2 ‘ einzelnen Klaſſenräumen des Privat» 
5 5 E 5 6 Suche Stell. ſof. od. ſpãt. 955 ee Rh e. 4. Stelle 3 Mödl. Zimmer 3 e von 15-16 Uhr Eltern- 
3 und Gehaltsangabe an u kaufen geſu n m erden gi 

0 5 alsöchmiede egefelle mit Alters» und Frei: 70 ſollden Free a 
u 


dog 2 l. ur Bruno Nidel, 


lengutsbeſ., Wit⸗ Rekomendacja 
3 N „st 31 Kind, Gospodarez ühre Groß 
wich Beirat. ver⸗ pöldzielezy Bruno W 


B. 6027 1 a. d. Geſchſt. d. Z. „Zloty Rog“. 14142 pow. Szubin. 6288 


illengrundſt. bin a 
kaufe nicht 8 Lebensmittelbranche. ak 
—— 5 5 me eh. . D. Geichit.b.Zeitg.erb. | mit gut. Zeugniſſen u. Büdereig rundſt. be bei 5000 175 Anz. 


Anzah . 


ehr gi nit. zu verk. 


S 
nur je 


——ůů— r Autſchwagen aller Art 
eihält bei bescheiden. Kinderl engl, Haus. um, neue Arbeitswag. 8 


3816 Morg. groß. Gut Nähe ilfsf örft fter, Auſprüchen, evtl, auch mädchen ſucht zum — zu verkauf. 1108 Mermana Frankego 3 8 


„ Han: u 15 55 Forſt⸗ als 2 f 195 15. 11. 1929 . 


etmanska35 agen 


il ; 5 mit Bier- und Weinausschank. 8 91» 


Leutevogt vorhanden. alt, militärfret, preismer ei rei 
rt it . 9 50008 An Waſſerpumpe z. verk. 
Alchelſten u. behalte gewandt, Dane Seichätis 1 Binsged 3ig, Zoppot, Dliva| Promenada 10 B. E. e 90600000000 000000 0100000000 


Ja Landmilch br der allen Nulſches ar eig 


8 2 Tr 12s N ei Da elaufen 8 in ; 
ee e Bampfmaltere, 1.523, erie ae 


umſtändeh. ſehr günitig b. 20 


Heirat e Reſtauratjonen u. Heſchäste 


Intell. muſikal., evang. . Gärtner V 
Blondine erb de Selonip, ud Unnahelaufd-Gutob, 1-Brinat Danziger Orundſtüds⸗Zentrale 
Langermarkt 375 EN 727705 Büros. v. 9 N 


Molker e . 
u lernen. Off. u.6.6211 ole 
ad. Geſchſt. d Zeitg erb. Nato rum, Arb. beit, CC 


Ofer d, Gelkeläl-Verſammlung 


Dadeelnrichtung P dem 14. November 1 1020. 18.30 Uhr 


zu kaufen geſ. Angeb. 
ılmit Breisäng: er N. im Deutſchen Haus. 


— Sig, Tages ordnung: 


leere Zimmer geſ. J fähig iſt. 13964 
in tadelloſer Form u. Off. N ai e unt M. Der Boritand. 


aus m Id» 
alt, wünſcht Damen» | Beding, deutſch⸗poln. in u. 8. 6231 e e e 6208 a. d. Gſt. d. Ztg. erb. 


ge Zim. f. 
ans, n. be errn zu 
d. D O Toruß Neuer Markt oczta Gromadno, |Sypniewo, k. Wi 1 Wielti Lubien. verm. Sw. Tr. Tröjoy 22a, it. 
mögend. Dame. Off. u x A 14140 Grudziads. 408 Telef. 


6240 Lipowa 5a, I, Iks. 


Bydgoszcz, Sw. Tröjcy 14 b. 


00000000 00000000000 00000000 


Neu-Eröjfuung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in der 8 


0000 


Speisewirtschaft ene Bühne 


8 Novbr. 
abends 8 Uhr: 
Das berühmte 
Schützengrabenſtück: 


Es wird mein Bestreben sein, 24 
8 werten Gäste jederzeit gut und reell zu 


bedienen und bitte um gütigen Zuspruch. 9 Ne andere Seite 
8 0280 „ Bochaiski, Drama in 3 Akten 
Boooooaa Oooo00ann000 00000000 Dich. d. S 
Eintrittskart. Diens⸗ 
| tag und Mittwoch in 


es Buhhandig. 
onnerstag von 11—1 
und ab 7 Uhr an der 
Theaterkaſſe. 

Herren mit 
Tenorſtimme, die be⸗ 
reit ſind in dem Sing⸗ 


ſpiel „Friederike“ im 
Chor mitzuwirken, 


Schulverein 


wollen ſich heute, 
Dienstag, abds. 8 ¼ 
Uhr bei Hrn. v. Winter⸗ 
feld i. 8 
3 | Wleie Mieckiewicza 6 
ae 


1. K 2. Kaſſenbericht. zuge e 8 IA 
rſatzwahlen. 4. Verſchiedenes. ; Sonntag, d. Rohr. 

"a die erite Verſammlung nicht nachm. 4 Uhr 

2 Sands wage iſt. findet eine viertel & Aukturfilm verankaltg. 


Felt Dieunter allen Umftänden beihtuts 2 Perlin, d. Sinfonie 
der Hroßſtadt. 


Am gleichen Tage finden in den 2 von Walter Ruttmant. 


am Donner 


er Muſik von 
Elt Di en en 

eſprechungen ſtatt, wozu die ern irigent:Muſikdirektor 
OBER deren Stellvertreter hiermit ein⸗ W. von Winterfeld. 

geladen werden. Karten zu 1.— bis 

2,50 zt in Johne's 5 


handl 8 tu 4124 
Die Le m. 


Der Direktor. 
029900900 0.009930 990990993 


e , name wor Kagprune u mt 
- Am12.November1929 . 6 Ein fesselnder Roman aus dem Leben Dazu Komödie in 3 Akten 

25" Premiere 1 einer russischen Fürstin in der Emi- 1e und Fiapp 
GER er W . us gration. In den Hauptrollen: Agnes in Schwulltäten‘. 

; 9 Esterhazy, Fritz Kempers, Zillettprelse normal. 


* 


1 Publikums H 
Krasiäskiego 3 | Liea tee unter dem Titel INES sen Harry Hard, Hans Junkermann. Beginn um 7 bad 9 Uhr. 


* 


